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Die volkswirthſchaftliche Entwickelung 
Bulgariens von 1879 bis zur Gegenwart. 


Wir haben bereits auf ein Werk des Prinzen Franz 
Joſef von Battenberg, eines Bruders des ehemaligen Fürſten 
von Bulgarien, kurz hingewieſen, welches die volkswirthſchaft⸗ 
liche Entwickelung Bulgariens von 1879 bis zur Gegenwart 
behandelt. Wenn das Werk auch zumeiſt aus konkreten That⸗ 
ſachen und Ziffenn zuſammengeſetzt iſt, und wenn auch jede 
Tendenz in der Darſtellung vermieden wurde, ſo iſt das 
Buch doch von hohem Intereſſe; es bildet eine Apologie auf 
den Fortſchritt, welchen Bulgarien zu verzeichnen hat. Prinz 
Franz Joſef hielt ſich zur Zeit, wo ſein Bruder auf dem 
Throne von Bulgarien ſaß, einige Jahre in Sofia auf; er 
ſpielte eine hervorragende Rolle in den Ereigniſſen, welche zum 
Kriege mit Serbien und ſchließlich zur Abdankung des Fürſten 
Alexander führten. Dieſe Stellung hat ihm die Verpflichtung 
der Diskretion auferlegt. Der Prinz ſpricht jedoch in ſeiner 
Vorrede die Hoffnung aus, in einer ſpäteren Zeit, in der die 
Wogen der Palelebenſcheſte ſich völlig gelegt haben werden, 
das in ſeinen Tagebüchern angeſammelte Material vollſtändig 
verwerthen und demgemäß die nackten Thatſachen dieſer ſeiner 
wiſſenſchaftlichen Erſtlingsarbeit durch weitergehende, die Finanz⸗ 
und Wirthſchaftspolitik Bulgariens betreffende Mittheilungen 
ergä ürfen. 
Wann u Prinzen bildet eine niederſchlagende Po⸗ 
lemik gegen die Entſtellungen der ruſſiſchen Regierung; es iſt 
eine wirthſchaftliche Studie, welche mit der Errichtung des 
Fürſtenthums Bulgarien im Jahre 1879 beginnt. Fürſt 
Alexander fand ein Land vor mit kaum erträglichen Abgaben, 
mit feudalen Grundherren, welche die Bauern wie Sklaven 
behandelten, mit habgierigen und betrügeriſchen Beamten, mit 
Aemterkauf und Vermögens konfiskation und mit einer grenzen- 
en Mißwirthſchaft, welche jeden Trieb zur Kapitalsbildung 
vernichtete. Seit der Emanzipation Bulgariens durch den Ber⸗ 
liner Vertrag ſind die Fortſchritte dieſes Landes ganz bedeu⸗ 
tende. Dem ernſten und raſtloſen Streben im erſten Dezen- 
nium ſeiner wiedererlangten Freiheit und Selbſtändigkeit, mit 
welchem das bulgariſche Volk bemüht iſt, die Spuren einer 
fait fünfhundertjährigen Knechtſchaft und tiefſter Erniedrigung 
15 verwiſchen und vorwärtszuſchreiten auf der Bahn der Zivi⸗ 

iſation, um ein würdiges Mitglied des europäiſchen Staaten⸗ 
ſyſtems zu werden, gebührt vollſte Anerkennung. Die Eröff- 
nung der direkten Orientlinie Wien⸗Konſtantinopel bedeutet 
eine neue Phaſe in der wirthſchaftlichen Entwickelung des 
Landes und ſichert demſelben bei. Vervollſtändigung ſeines 
Eiſenbahnnetzes, namentlich durch möglichſt zahlreiche Schienen- 
verbindungen des Balkans mit der Donau und dem Schwarzen 
eere, eine glänzende Zukunft. „Das bulgariſche Volk iſt 
ein nüchternes, arbeitſames und ſtrebſames Volk; es beſitzt in 
hohem Maße alle Eigenſchaften um nach Konſolidirung ſeiner 
produktiven Kräfte dereinſt die leitende Rolle auf der 
alkanhalbinſel zu übernehmen. Bulgarien iſt ein reiches, 
fruchtbares, geſegnetes Land, ein Land der Zukunft; es hat in 
ſeltener Weiſe verſtanden, ſich in verhältnißmäßig kurzer Zeit 
ie Sympathien der gebildeten Welt zu erringen. Mit Stolz 
kann das bulgariſche Volk auf das bisher erreichte zurüd- 
blicken.“ Dies ſind die vom Fürſten Alexander auf der er⸗ 
zwungenen Abdankungs⸗Urkunde verzeichneten Worte, welche 
in dem Werke ſeines Bruders zitirt werden. 

So ſieht es in einem Lande aus, welches nach den 
duſſiſchen Schilderungen ſich in tiefſtem Verfall und wildeſter 

narchie befindet. In den offiziellen Dokumenten Rußlands 
und auch in der ruſſiſchen Preſſe wird ſtets von dem „unglüc- 
lichen Bulgarien“ geſprochen; in Wahrheit aber zeigt ſich 
auf allen Gebieten der Kultur und der Volkswirthſchaft dieſes 

andes ein rapider und geſunder Fortſchritt, erfreut ſich 
Bulgarien eines wachſenden Wohlſtandes. 
Die Behauptungen des Prinzen von Battenberg werden 
durch Ziffern bewieſen. Als vorwiegend ackerbautreibendes 
Land gehört mehr als 70 Prozent der Bevölkerung der Land- 
wirthſchaft an. Der Bauer hat das Beſtreben, ſeinen Beſitz 
Amer mehr auszudehnen; es giebt keine großen Kapitaliſten, 
Ober auch kein Proletariat. Von der einheimiſchen Bevölkerung 
Julgariens findet ſich Niemand, der nicht genug zu leben 
ütte. In Bulgarien und Oſt⸗Rumelien leben mehr als drei 
st illionen Einwohner und deren Zahl hat ſich in der Haupt⸗ 
ſtadt Sofia allein in wenigen Jahren um zehntauſend Seelen 
vermehrt. 
1 Der Schulunterricht, den die ältere Generation genoſſen, 
rs ein ſehr mangelhafter und noch 1878 wurde konſtatirt, 
S5 nur der neunte Theil der Bevölkerung des Leſens und 

chreibens mächtig war. Die Regierung hat den größten 
Fr 


Werth auf Beſeitigung dieſes Uebelſtandes gelegt und zwar 
mit ſolchem Erfolg, daß Prinz Franz Joſef folgendes in 
dieſer Hinſicht äußern kann: „Das Unterrichtsweſen ſteht in 
Bulgarien in großer Blüthe und auf verhältnißmäßig hoher 
Stufe; es hat ſeit der Selbſtändigkeit des Landes, alſo in 
den letzten zehn Jahren, einen großen Aufſchwung genommen 
und ganz überraſchende Reſultate aufzuweiſen. Dies hat ſeinen 
Grund einerſeits in der hervorragenden Intelligenz, in der 
Faſſungsgabe und der großen Lernbegierde der bulgariſchen 
Schuljugend, andererſeits in dem lebhaften Wunſche der 
Eltern, ihren Kindern eine möglichſt gute Erziehung ange: 
deihen zu laſſen. Bulgarien hat eine Univerſität, mehrere 
Gymnaſien und Realgymnaſien, ſogar ein Mädchen-Gymnaſium, 
ein Seminar, Handelsſchulen, Ackerbauſchulen und Gewerbe⸗ 
ſchulen. Im Jahre 1886 ſtellte ſich das Unterrichtsbudget 
auf 2,6 Millionen Franes, jetzt auf 4,6 Millionen Franes. 
Das reiche Ziffern-Material wird zweifellos für alle die⸗ 
jenigen werthvoll ſein, welche ſich über die wirthſchaftliche 
Lage Bulgariens informiren und ſich ſtatiſtiſche Daten über 
die finanzielle Situation dieſes Landes verſchaffen wollen. 
Den thatſächlichen Fortſchritt Bulgariens beweiſen folgende 
Daten, welche Prinz Franz Joſef in ſeinem Werke liefert. 
Vor zehn Jahren ſtellten ſich die Einnahmen beider Bul- 
garien auf ungefähr 32 Millionen Franes, heute figuriren die 
Einnahmen im Budget mit 72,5 Millionen Frances. Die 
direkten Steuern find von 28,2 in den letzten fünf Jahren 
auf 37,3 Millionen Francs geſtiegen. Der bulgariſche Fürſt 
iſt nicht anerkannt, aber der Kredit Bulgariens hat Anerken⸗ 
nung gefunden. Auch der Handel Bulgariens zeigt deutlich 
einen lebhaften Aufſchwung. Die Einfuhr ſtieg in den 
letzten zehn Jahren von 32,1 auf 59,9 Millionen Franes, die 
Ausfuhr erhob ſich von 20 auf 62,9 Millionen Franes. 
Bei der Einfuhr figurirte früher Oeſterreich an erſter Stelle, 
jetzt iſt es durch England auf die zweite Stelle zurückgedrängt 
worden. Oeſterreich führt nach Bulgarien Waaren für 17,4 
Millionen Francs ein und der bulgariſche Export nach Oeſter— 
reich beträgt 2,5 Millionen Francs. Ueberall zeigen ſich 
Spuren eines raſtloſen Aufwärtsſtrebens, und es iſt ein Ver— 
dienſt des Prinzen von Battenberg, daß er dem europäiſchen 
Publikum Gelegenheit giebt, dieſe unwiderlegliche Thatſache 
aus den Ziffern ſeines Buches zu erfahren. 


Deutſchland. 


Berlin, 30. Okt. Hier iſt vor Kurzem in deutſcher 
Ueberſetzung das neue italieniſche Strafgeſetzbuch mit 
Kommentaren erſchienen. Wir werden ſicher noch Gelegen— 
heit haben, auf dieſe jüngſte aller Strafrechts-Kodifikationen 
zurückzukommen. Die Wichtigkeit des neuen italieniſchen 
Strafgeſetzbuchs beruht darin, daß hier Ergebniſſe der wiſſen— 
ſchaftlichen Forſchung verwendet werden konnten, die beim Er— 
laß der älteren Strafgeſetzbücher noch nicht vorhanden oder 
doch nicht genügend geſichert waren. Beſonders reizvoll, aber 
auch praktiſch nutzbringend wird eine Unterſuchung darüber 
ſein, inwieweit die italieniſche Geſetzgebung ſich von den be— 
kannten Reformgedanken Lombroſos hat beeinfluſſen laſſen. 
Neuerdings iſt auch bei uns verſucht worden, für Lombroſo 
Propaganda zu machen, und einige Schwarmgeiſter wollen in 
ihm den Bahnbrecher für das Eindringen der vorzugsweiſe 
naturwiſſenſchaftlichen Anſchauung und Methodik in das Straf— 
recht erblicken. Wir halten dieſes Beginnen für gefährlich, 
und wir glauben uns verpflichtet, davor zu warnen. Lom⸗ 
broſos Buch „der Verbrecher“ und ſein jüngſtes Werk „der 
geniale Menſch“ ſind die Sammelplätze von ihren Irrthümern 
und Phantaſtereien, bei denen jeder urtheilsfähige Leſer ſich 
mit wachſendem Erſtaunen fragen muß, wie derartige kritikloſe 
Hervorbringungen eine begeiſterte Gemeinde nicht bloß im 
Vaterlande des Verfaſſers, ſondern auch in dem kühleren und 


wiſſenſchaftlich disziplinirteren Deutſchland finden können. 
In einer ganzen Anzahl von Zeitſchriften begegnen 
wir gerade jetzt höchſt lobenden Beſprechungen des 


Buches „Der geniale Menſch“. Wir nehmen das Wort, 
um gegen die dem Buche geſpendete Anerkennung und gegen 
die Methode des Buches ſelbſt zu proteſtiren. Das Genie 
iſt nach Lombroſo nicht blos eine natürlich erklärte, ſondern 
ſogar eine abnorme und krankhafte, dem Wahnſinn nahe 
verwandte Erſcheinung. Das Genie eine Krankheit! Man 
findet bei den alten Völkern Sprüchwörter, die denſelben 
Sinn haben, man hatte es als Scherzwort gebraucht, womit 
man den Philiſter verſpottete. Und nun ſoll es, dem 
italieniſchen Irrenarzte zufolge, Wahrheit, wiſſenſchaftlich, in⸗ 
duktiv ermittelte Wahrheit ſein. Aber die Beweiſe dafür, ſo 
ſehr ſie anſcheinend dem Gebiete der Thatſachen angehören, 
ſind dürftig, obwohl an Sophismen, Trugſchlüſſen, kraſſen 
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Mißverſtändniſſen reich. Lombroſo behandelt in einem Kapitel 
die Irren, welche Genie beſitzen, und in einem anderen die 
Genies, welche irre ſind. Es wird niemandem gelingen, heraus⸗ 
zufinden, worin der Unterſchied beſteht. An jeder Kritik 
gegenüber zahlreichen überlieferten oder von irgendwem mitge⸗ 
theilten Daten fehlt es Lombroſo gänzlich. Die offenbaren 
geſchichtlichen Unrichtigkeiten, biographiſchen, literaturgeſchicht⸗ 
lichen Irrthümer, die haarſträubenden Verkehrtheiten, die dus 
Buch über die bekannteſten geſchichtlichen Perſonen (rie 
Napoleon, Heine, Schopenhauer, Darwin) enthält, müſſen 
ſelbſtverſtändlich den ſtärkſten Zweifel an den nicht kon⸗ 
trollirbaren Angaben des Buches wecken; und auch hier 
wird oft genug die empiriſche Widerlegung durch die 
offenbaren logiſchen Irrthümer und Widerſprüche überflüſſig 
gemacht. Die Methode Lombroſos in rein naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Dingen kennzeichnet es, wenn er z. B. durch ſtatiſtiſche⸗ 
Tabellen den Einfluß der Jahreszeit auf geniale Entdeckungen 
darlegen will und ganz unbefangen auch aſtronomiſche Funde 
mitrechnet, die der Natur des betreffenden Objekts nach eben 
nur in einem beſtimmten Monat gemacht werden konnten. 
Nein, dieſes Buch erfüllt in keiner Weiſe den Zweck, dem es 
dienen will, und das beigebrachte Material reicht nicht entfernt 
zur Begründung der Schlußfolgerungen aus, die der Verfaſſer 
und ſeine Schule aus ihm ziehen. Was der Verfaſſer be- 
wieſen zu haben glaubt, zeigt die Vorrede in der es heißt: 
„Man wirft mir vor, daß dieſe Forſchungen wenig Nutzen 
bringen. . . . Gleichwohl laſſen ſich zahlreiche Nutzanwen⸗ 
dungen aus ihnen ziehen, vor allem bezüglich der Unter⸗ 
ſtützung, die wir für die Beurtheilung von Fragen des 
Strafrechts gewinnen; denn ſie zerſtreuen mit einem 
Schlage das alte Vorurtheil, nur diejenigen für irr und mit⸗ 
hin für unzurechnungsfähig zu halten, die total verwirrt find, 


jenes Vorurtheil, das Tauſende von unzurechnungsfähigen 


Kranken dem Henker überliefert hat. Sie zeigen uns ſchließlich. 
daß der literariſche Wahnſinn nicht gern art Eigen⸗ 
thümlichkeit, ſondern eine eigene Irrſinnsform iſt, die unter 
dem Schein der Unſchuld deſto gefährlichere Impulſe verbirgt 
je weniger ſie anfangs ſich entdecken laſſen, — eine Wahn⸗ 
ſinnsform, die wie der religiöſe Wahnſinn ſich in ein ge⸗ 
ſchichtliches Ereigniß umzubilden vermag.“ Um ſolche Schluß⸗ 
folgerungen zu rechtfertigen, dazu gehören ein anderes Thak⸗ 
ſachenmaterial, andere Methoden, eine viel ſtrengere Kritik. 
Und wenn wir ſchließlich auch nur die literariſche Form des 
Buches loben, das Werk als ein lesbares bezeichnen könnten! 
Aber die Darſtellung iſt ſo unüberſichtlich und ermüdend, an 
Wiederholungen ſo reich wie nur möglich. e 
— Die Immediateingabe oberſchleſiſcher Städt 
an den Kaiſer wegen Aufhebung der ruſſiſchen Grenz“ 
ſperre für Schweine und Rindvieh, deren Abſendung vom 
oberſchleſiſchen Städtetage beſchloſſen war, iſt vom Vorſtande 
des Städtetages am Dienſtag im Wortlaute feſtgeſtellt. Leider 
iſt der Artikel des „Reichsanz.“ über die Gründe der hohen 
Fleiſchpreiſe zu ſpät erſchienen, um in der Immediateingabe 
direkt wiederlegt zu werden, doch dürfte dies noch ſeitens ein⸗ 
zelner Städte bei der Ausfertigung der Einzeleingaben ge⸗ 
ſchehen. Inzwiſchen hat auch eine Volksverſammlung in 
Königshütte eine Petition an den Kaiſer beſchloſſen. 


— Am 28. Oktober hat die oberbayeriſche Handels- 
und Gewerbekammer zu München unter anderem auch mit 
dem Me. Kinley-Gefege ſich beſchäftigt, worüber Kommer⸗ 
zien-Rath Maiſon den Bericht erſtattete. Derſelbe beantragte, 
an die Staatsregierung vorſtellig zu werden, es ſei von Re⸗ 
preſſalien gegen Amerika ſowohl ſeitens einzelner wie mehrerer 
Staaten zuſammen abzuſehen, da man ſich von ſolchen Maß⸗ 
regeln nichts verſprechen könne, dieſelben vielmehr ſehr bedeuk⸗ 
lich ſeien. Dagegen ſeien Handelsverträge mit feſten Tarif⸗ 
ſätzen anzuſtreben und unter den heutigen Verhältniſſen freudig 
zu begrüße. Dieſer Antrag wurde einſtimmig angenommen. 
Auch der Abg. Biehl (Zentrum) ſchloß ſich dem Antrage an. 
wenn er auch Vorbehalte bezüglich der zollpolitiſchen Aus- 
führungen des Referenten machte. 

— Während ſogar die Freunde der Invaliditäts- 
verſicherung ſich ſehr beſorgt zeigen, wie der Verwaltungs⸗ 
apparat des Geſetzes überhaupt zu arbeiten im Stande ſein 
wird, plant Herr v. Boetticher ſchon eine Ausdehnung 
der ee 5 die 11 Millionen 2 
ſicherungspflichtigen hinaus, auf welche das Geſetz ſchon jetzt 
Anwendung findet. Nach den „Berliner Polit. Nachrichten“ 
werden bei verſchiedenen wirthſchaftlichen Korporationen 
Erhebungen darüber angeſtellt, ob es für angemeſſen erachtet 
wird, die Invaliditäts- und Altersverſicherüngspflicht auf 
Betriebsunternehmer, welche nicht regelmäßig wenigſtens einen 
Lohnarbeiter beſchäftigen, ſowie auf Hausgewerbetreibende aus⸗ 
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bombardirt wurde. Der 


zudehnen. Bekanntlich iſt im § 2 des Geſetzes vom 22. Juni 
1889 dem Bundesrathe die Befugniß übertragen, die Ver⸗ 
ſicherungspflicht auf die vorher bezeichneten Betriebsunternehmer 
und auf die Hausgewerbetreibenden auch dann zu erſtrecken, 
wenn fie die Roh⸗ und Hilfsſtoffe ſelbſt beſchaffen, ſowie auch 
für die Zeit, während welcher ſie vorübergehend für eigene 
Rechnung arbeiten. 

— Ueber den Zuſammenbruch und die Bildung von ge: 
werblichen Koalitionen und Ringen gehen neuerlich Mit⸗ 
theilungen durch die Preſſe, welche täglich wechſeln und in 
vielen Füllen berechnet ſcheinen, die Kurſe an der Börſe zu 
beeinfluſſen. Daſſelbe gilt von der Feſtſtellung von Verkaufs⸗ 
preiſen, durch dieſen oder jenen Verband. Daß allen dieſen 
Meldungen mit großer Vorſicht zu begegnen iſt, zeigt eine 
Erklärung, welche jüngſt in der Generalverſammlung einer der 
3 Aktien⸗Geſellſchaften abgegeben worden iſt. Wenn eine 

alition in alle Welt hinein meldet, fie habe den Preis er⸗ 
höht oder herabgeſetzt, ſo nimmt der uneingeweihte Zuſchauer, 
der als Käufer aufzutreten hat, naturgemäß an, jene Meldung 
bezeichne den Preis, zu welchem Lieferungen abgeſchloſſen 
werden; er muß mit dieſem Preiſe rechnen und ihn zahlen, 
wenn er nicht hinter die Kuliſſen blicken kann. Er wird nicht 
wenig überraſcht und erbittert ſein, wenn er nachträglich erfährt, 
daß die Verbände einen Unterſchied zwiſchen „nominellen“ 
und „thatſächlichen“ Preiſen machen. Nach den Berichten 
der Börſenblätter hat der Generaldirektor der Vereinigten 
Königs⸗ und Laurahütte in der jüngſten Generalverſammlung 
erklärt, der Walzeiſen⸗Verband habe im vergangenen Jahre den 
Preis allerdings auf 210 Mark erhöht, „indeſſen ſei das nur 
ein nomineller Preis geweſen, nur geringe Geſchäfte ſeien zu 
demſelben zum Abſchluſſe gekommen, und man habe dieſelben 
ſogar ſpäter größtentheils „ſtornirt“ (berichtigt). Inzwiſchen 
ſei der Verband mit den Preiſen bis auf 140 M. herab⸗ 
gegangen, „nachdem zu einem nominell 165 Mark betra⸗ 
genden Preiſe längſt Abſchlüſſe zu 140 M. erfolgt waren.“ 
Dieſe Mittheilungen, ſo bemerkt dazu die „Voſſ. Ztg.“, würden 
einer öffentlichen Erläuterung ſeitens des Walzwerk-Verbandes 
nicht unwerth ſein. Was bedeutet die Feſtſetzung „nomineller“ 
Preiſe und ihre Bekanntmachung durch die Blätter, wenn ſie 
den thatſächlichen Preiſen nicht entſprechen? Zu welchem 
Zwecke werden „nominelle“ Preiſe vorgegeben, welche doch den 
Unkundigen leicht täuſchen und ſchwer ſchädigen können und 
überdies auf das gewerbliche Leben mannigfach einen Einfluß 
üben können, der durch die Thatſachen nicht begründet iſt? 
Wir hoffen, daß der Walzwerkverband es an einer Antwort 
auf die n Fragen nicht fehlen laſſen werde. Jedenfalls 
erſehen die Intereſſenten aus dieſem Beiſpiele, daß auf die 


Mittheilungen über Verbandspreiſe nicht immer unbedingter 


Verlaß iſt, und daß, wer vor Schaden bewahrt bleiben will, 
Vorſicht auch den neuerlichen Nachrichten über Ringbildungen 
und Befeſtigung von Preiskoalitionen gegenüber nicht verab- 


ſäumen darf. 

— Die „Voſſiſche Zeitung“ beſprach kürzlich den 
Wechſel im Kommando des Württembergiſchen Armee⸗ 
korps und beklagt denſelben als einen Sieg des Partikula⸗ 
rismus. Darauf erklärt die „Kreuzzeitung“, die Voſſiſche 
Zeitung ziehe wieder den Waffenrock an und gieße die Schale 
ihres Zornes über die Ernennungen in Württemberg aus. 


Dann hieß es weiter: 


„Das wirklich Amüſante dabei iſt, daß bekanntlich die frei⸗ 
ſinnigen, vollsparteilichen und Judenblätter, unter ihnen die 
„Tante Voß“, einen Chorus kläglichen Jammerns über den frühe⸗ 
ren Korpskommandeur in Stuttgart und deſſen angebliches Ver⸗ 
preußungsſyſtem anſtimmten. Nun begegnen ſich zufällig die mili⸗ 
tärifchen — nach politiſchen Motiven werden betanntlich Stellen 
in der Armee nicht beſetzt — Erforderniſſe mit den Wünſchen zahl: 
reicher Schwaben, indem ein anerkannt tüchtiger württembergiſcher 
Offizier in der Anciennetät für den Poſten verfügbar iſt. ohl 
dem Wunſche der Süddeutſchen hochherzig Rechnung tragend, hat 
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Kleines Feuilleton. 


* Ein Gedicht von Carmen Sylva. Bei einer Matinee 
im „Hotel Imperial“ in Wien, bei welcher Carmen Sylva ihre 
neueſten dramatiſchen Werke vorlas, wurde auch ein Lied der Königin 
Eliſabeth von Rumänien gelungen, das den Titel „Kalafat“ führt. 
Es ſchildert die heldenmüthige Haltung ihres königlichen Gatten 
im ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege 1877 bei der Beſchießung Widdins, 
das damals vom gegenübexliegenden Kalafat aus durch die Rumänen 
Text des Liedes lautet: 
Die Donau ſtrömet breit dahin 
So kraftbewußt, ſo ruhevoll; 
Sie hält das Land im Arme feſt 
Und hats an ihre Bruſt gepreßt, 
Deſſ' Marken ſie beſchützen ſoll. 


Widdin und Kalafat die ſtehn 

In Abendſonnengluth getaucht, 

Und Ruhe athmet überall; 

Da zuckt ein Blitz, da dröhnt ein Knall, 
Die Erde bebt, das Waſſer raucht. 


Es ziſchen in die goldne Fluth, 

Es ſauſen durch die Lüfte ſchwer, 
Aus ſchwarzen Schlünden ausgeſandt, 
Als Brudergruß von Land zu Land 
Die mächtgen Bomben hin und her. 


och oben auf der Batterie 

teht König Karl ſo ruhig da; 

br Mannen ſchaut den Tod nur an, 
er Führer ſelber denkt nicht dran, 
as ihn umringet, drohend naht. 


Er ſchaut mit ernſtem Angeſicht 5 
Hinaus und denkt, obs ihm wohl glückt, 
Daß er Widdin mit ſeiner Schaar 
Beſtürmt, daß er die Donau gar 
Für ſeine Helden überbrückt. 


Da kracht es einen Schritt von ihm, 
Und ſplitternd ſprüht es um ihn her; 
Sie ſchaun erſchrocken auf und ſehn 
Dort oben ihren Führer ſtehn 
Allein im Feuermeer. 


Se. Majeſtät der Kaiſer die Führung des ſchwäbiſchen Korps ſtatt 
einem Preußen, dieſem Landsmanne übertragen. Man ſollte 
glauben, daß die Jammernden eine gewiſſe Genugthuung über 
dieſen Königlichen Akt empfinden oder ihrem Danke Ausdruck 
geben würden. Weit gefehlt! Die Tante zankt in ihrer Keiflaune 
ruhig weiter und ſpricht ſogar über „Rücklauf der Reichsfluth“, 
„Triumph des Partikularismus“ und „bittere Ironie auf die 
deutſche Freiheit“ u. ſ. w. Man vergebe ihnen, ſie wiſſen ſelbſt 


nicht, was ſie wollen!“ 3 
Dieſe Auslaſſungen waren enthalten in Nr. 492 der 


„Kreuz⸗Zeitung“ vom 21. Oktober, Abends, und ihrer Num⸗ 
mer 506, vom 29. Oktober, Abends, ſchreibt dieſelbe „Kreuz⸗ 
eitung“: 

8 „Wenn es in letzter Zeit ſüddeutſchen Winkelblättern und 
deren Echo, das ſie in einem Theil der übrigen Preſſe fanden, an⸗ 
ſcheinend gelungen iſt, einen unſerer verdienteſten Generale von 
ſeinem Poſten in Württemberg zu verdrängen, ſo wird die Sache 
von überaus ernſter Bedeutung, indem Leute kurzſichtigſter Kräh⸗ 
winkelanſchauungen Einfluß auf die Schlagfertigkeit des Heeres er⸗ 
halten. Leider ſind Blätter, die ſich oft ſtaatserhaltend nennen, 
ſeit Jahren bei dem freventlichen Spiele mit dem ſchlechteſten Bei⸗ 
ſpiele vorangegangen.“ 

„Zwiſchen beiden Auslaſſungen der „Kreuz⸗Zeitung“ 
liegen nur acht Tage!“ bemerkt die „Voſſiſche Zeitung“: 
„Man vergebe ihnen, ſie wiſſen ſelbſt nicht, was ſie wollen!“ 

— Major v. Wißmann beabſichtigt, ſich am 12. No⸗ 
vember in Marſeille nach Zanzibar einzuſchiffen. Entgegen 
anders lautenden Behauptungen wird, wie die „Kölniſche 
Zeitung“ verſichert, für das laufende Etats jahr, alſo bis zum 
31. März nächſten Jahres, keinerlei weſentliche Aenderung in 
der Verwaltung des Schutzgebietes eintreten; demgemäß kehrt 
auch Herr v. Wißmann in dieſelben Machtbefugniſſe zurück, 
die er vor ſeiner Beurlaubung als Reichskommiſſar gehabt hat. 
Ueber die Geſtaltung der Verwaltung nach dem 1. April wird 
erſt eine Entſcheidung getroffen werden, ſobald Freiherr 
v. Soden aus dem Schutzgebiete zur Berichterſtattung zurück— 
gekehrt ſein wird. 

— Als der Gouverneur Frhr. v. Soden Anfangs Oktober 
ſeine Reiſe nach Oſtafrika antrat, glaubte man dies als ein 
Anzeichen dafür betrachten zu können, daß die hier gepflogenen 
Unterhandlungen mit England über die Abgrenzung 
von Kamerun zu einem befriedigenden Abſchluſſe gelangt 
ſeien. Die beiden in dieſer Sache bevollmächtigten Vertreter, 
Frhr. v. Soden und Major Macdonald, hatten ſich über die 
Einzelheiten verſtändigt, und die aufgeſetzten Punkte wurden 
Ende September nach London zur Genehmigung geſandt. Die 
letztere iſt aber dem Vernehmen der „Kreuzztg.“ nach bis heute 
noch nicht erfolgt. 

— Von der Umgebung Em in Paſchas und von Ta- 
bora her ſind wieder vor wenigen Tagen briefliche Nachrichten 
eingetroffen. Danach geht es, wie den „Hamb. Nachr.“ ge⸗ 
meldet wird, Emin Paſcha gut. Für die auch in dieſem 
Schreiben erwähnten, von ihm gewünſchten Gegenſtände wird 
Sorge getragen. Wenig bekannt, aber verbürgt iſt die That⸗ 
ſache, daß außerhalb des Emin Paſcha-Ausſchuſſes, der be⸗ 
kanntlich mit ſeiner Auflöſung beſchäftigt iſt, noch immer 
private Sammlungen ſtattfinden, die Emin Paſcha reichlichere 
Mittel für die Erfüllung ſeiner Aufgabe verſchaffen wollen. 
Auch ſpäter wird er wahrſcheinlich mit Major v. Wißmann 
zuſammen wirken. 

— Ueber die Mehrausgaben, welche dem Reich aus dem 
Geſetze über die Alters verſicherung ꝛc., abgeſehen von den 
Mehrausgaben für die Reichspoſtverwaltung und das Reichs⸗ 
Verſicherungsamt, im nächſtjährigen Etat erwachſen werden, ſoll 
eine beſondere Denkſchrift erſcheinen. Die Geſammtbelaſtung des 
Reiches in dieſer Richtung ſoll ſich auf weit über ſechs Millionen 
Mark belaufen, denen Einnahmen aus dem Verkauf von Zuſatz⸗ 
marken von etwa 500 000 M. gegenüberſtehen. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 30. Okt. Es verlautet, Geheimrath 
Witte, Departementschef im Finanzminiſterium, eine hervor⸗ 
ragende Kraft im Eiſenbahnweſen und ein Verwandter Wiſchne⸗ 


Der Eine ſchlug entſetzt das Kreuz, 
Der Andre ſtürzte in die Knie: 

„Der Fürſt! Ach, unſer Fürſt verletzt, 
Der Steuermann, den nichts erſetzt 
Und Niemand!“ jammern ſie. 


Doch hoch die Mütze ſchwingend rief 
Er hell und laut aus ſtarker Bruſt: 
„Hurrah! Das iſt Muſik für mich, 
Die hab ich gern, die kenne ich, 
Nach dieſer hatt ich Luſt!“ 


Die Donau hat den Ruf gehört, 
Ihr lacht das Herz, ſie kennt den Ton, 
N ihren Wellen klingt es jung 


n zärtlicher Erwiderung 
em Hohenzollernſohn. 


+ Alexander Jochantow der ausgezeichnete ruſſiſche Goethe⸗ 
und Leſſing⸗Ueberſetzer, it im Alter von 70 Jahren geito rben. 
Im Lyceum von Barskore Selo, wo einſt auch Puſchkin erzogen 
wurde, erhielt er ſeine erſte Ausbildung und hier begann er be⸗ 
reits Leſſings „Emilia Galotti“ undzeinige Stücke von Goethe's 
„Fauſt“ ins Ruſſiſche zu übertragen. Später trat er in den Staats⸗ 
dienſt, war dann viele Jahre Gymnaſialdirektor in Pleskau und 
endlich Kreisadelsmarſchall. Aus denz fünfziger und ſechsziger 
Jahren ſtammen ſeine als vorzüglich anerkannten Ueberſetzungen 
von Goethes „Iphigenie“ und „Taſſo“, ſowie von verſchiedenen 
Dichtungen Schillers, Leſſings und Heines. Was ſeine eigene 
dichteriſche Thätigkeit betrifft, jo ſtande Jochatnow ganz im Banne 
Nekraſſows. — Eine andere ruſſiſche Berühmtheit, deren Name 
auch von den deutſchen Konverſations⸗Lexiken verzeichnet wird, iſt 
ebenfalls in dieſen Tagen geſtorben: das Ehrenmitglied der Peters⸗ 
burger Akademie der Wiſſenſchaften, Peter v. Tſchichatſchew 
(geb. 1812, geſt. 13. Oktober zu gloveng), der ſich namentlich um 
die geognoſtiſche und botanlice Erforſchung Kleinaſiens Verdienſte 
erworben hat. Von ſeinen Schriften haben beſondern Werth ſeine 
„Reiſe im Altai“ (1845) und ſein achtbändiges Werk über „Klein⸗ 
aſien“ (1853-68). Er war auch Mitglied der Akademieen der 

iſſenſchaften von Berlin und München. 


* Moltke und Gottfried Keller. In einer überaus warm 


und herzlich gehaltenen Würdigung Moltkes ſchreibt die „N. Züricher 


gradskis, werde ſeinen Poſten verlaſſen. Witte gilt allgemein 
als Vertrauter und die rechte Hand des Finanzminiſters. — 
Das kaiſerliche Paar kommt heute, am Jahrestage des Eiſen⸗ 
bahnunfalls bei Borki, nach Petersburg, um in der Feſtungs⸗ 
kirche zu beten. Gewiſſes Aufſehen und zugleich große Be⸗ 
friedigung bei den Ruſſen erregt die Nachricht, daß die 
deutſchen Koloniſten Saratows zum Andenken an die glückliche 
Errettung des Kaiſers bei Borki eine reich ausgeſtattete 
ruſſiſche Schule begründen. — Der Zar hat dem Unterrichts⸗ 
miniſter Deljanow kürzlich ſein großes Mißfallen über nach⸗ 
läſſige Kleidung mehrerer Studenten der Petersburger 
Univerſität ausgeſprochen, denen er auf einer Ausfahrt be— 
gegnet war. Die Studenten gingen in ſehr defekter Toilette 
an der kaiſerlichen Equipage vorüber und waren obendrein 
noch betrunken. Miniſter Deljanow, dem der Zar darüber | 
ſeine Mißbilligung ausſprach, bemerkte, daß viele Studenten 
einfach die Mittel nicht beſitzen, um ſich beſſere Uniformen — 
in Rußland tragen bekanntlich alle Studirenden Uniform 
— zu ſchaffen. Darauf erwiderte der Zar: „Wenn man Geld 
hat, um ſich zu berauſchen, kann man ſich auch anſtändig 
kleiden. Aber ich ſehe, ich werde mich eutſchließen müſſen, den 
Studenten die Uniformen aus meiner Privatſchatulle beſtellen 
zu laſſen. Ich bin es ja gewöhnt, daß man aus meiner 
Schatulle für Tauſend andere Dinge ſchöpft, warum ſollte ſich 
nicht auch Geld für einige Studentenuniformen darin finden?“ 


* Die Erfindung eines neuen Gewehres 
wird, wie der „Köln. Volksztg.“ gemeldet wird, die ruſſiſche 
Regierung auf Jahre hinaus zum Friedenhalten 
zwingen. Seit mehreren Wochen haben in Oranienbaum 
Proben mit Magazingewehren verſchiedener Syſteme 
ſtattgefunden; in Folge derſelben hat die Militärverwaltung 
ſich für das Nagantgewehr entſchieden, die Erfindung eines 
belgiſchen Induſtriellen, welches dem franzöſiſchen Lebelgewehr 
überlegen ſein ſoll. Die weitere Herſtellung von Berdan- 
gewehren in der Waffenfabrik von Tula wurde eingeſtellt und 
mit dem Erfinder des als das beſte erkannten Gewehres, dem 
Waffenfabrikanten Nagant in Lüttich, ein Vertrag zu umfang⸗ 
reichen Lieferungen geſchloſſen. Da zur Ausführung der letz⸗ 

nöthig ſind, wird Rußland wohl jo 

Mittlerweile wird hoffentlich anderswo 

was Neueres oder Beſſeres in Mordwaffen erfunden, 

werden zum fernerweiten Abwarten 

genöthigt. — In Wladiwoſtok in Sibirien hat die 

Cholera jetzt aufgehört, nachdem in den letzten ſechs 
Wochen 257 Perſonen an derſelben geſtorben waren. 


Holland. | 

„Vor einigen Wochen wurde in Amſterdam, wie wir 
damals mittheilten, eine Schrift unter dem Titel ront 
gegen Frankreich“ veröffentlicht, in welcher der n ven 
Namen Aldegonde auftretende Verfaſſer aufs Nachdrücklichſte 
den Abſchluß eines Schutz- und Trutzverhältniſſes 
zwiſchen den Niederlanden und Deutſchland im Falle 
eines deutſch-franzöſiſchen Krieges empfiehlt. Die Schrift 
machte damals begreifliches Aufſehen, und wie ſich denken läßt, 
blieb auch der Widerſpruch nicht aus, namentlich Seitens 
derjenigen Preſſe, welche als die Vertreterin der frühern höfi⸗ 
ſchen und ariſtokratiſchen Ueberlieferungen der Reſidenz auf— 
zutreten pflegt oder welche aus andern Gründen ſich nach 
Frankreich hingezogen fühlt. Eine Stimme in demſelben Sinne 
wie Aldegonde hat ſich in dem letzten Hefte der Monatsſchrift 
„Vraden des Tyds“ geäußert, und zwar iſt es der frühere 
Kriegsminiſter General Enderle in, der hier die ſonſt land⸗ 
läufige Forderung einer ſtrengen Neutralität im Fall eines 
deutſch⸗franzöſiſchen Konflikts ſehr nachdrücklich als durchaus 
unhaltbar verurtheilt. Derſelbe geht von folgender Anſicht 
aus: Ein kleines Volk würde ſehr verkehrt handeln, wenn es 


teren mehrere Jahre 
lange Frieden halten. 


noch Ä 
und die Kriegsluſtigen 


Zeitung“: „Als vor einem Jahre das ganze gebildete Deutſchland 
einen großen Schweizer (Gottfried Keller) feierte, den es neidlos 
über die hervorragendſten ſeiner eigenen lebenden Dichter ſtellte, 
entboten die vornehmſten Geiſter deutſcher Kunſt und Wiſſenſchaft 
dem beſcheidenen züricher Dichter ihren Gruß. Auf der feſtlichen 
Adreſſe, welche, mit weltbekannten Namen geziert, von Berlin nach 
dem ſtillen Hauſe am Zeltwege in Hottingen geſandt wurde, ſtand 
obenan mit feſten Schriftzügen markig geſchrieben: „Graf 
Moltke.“ Dieſe Anerkennung des großen Heerführers und feinen 
Schriftſtellers hat in jenen Tagen — es war gerade zur Zeit des 
deutſch⸗ſchweizeriſchen Konflikts⸗wegen des Wohlgemuth⸗Handels — 
Meiſter Gottfried mehr gefreut, als viele andere Huldigungen. Er 
wunderte ſich in ſeiner beſcheidenen Art nur, daß der große Moltke 
überhaupt an ihn denke und einen beſonderen Gang machte, um 
ſeinen Namen einzuzeichnen — „als ob ich ein vornehmer Herr 
wäre“, fügte Gottfried Keller hinzu. 


Ein gefährlicher Verbrecher iſt in Chicago verhaftet 
worden, der im Gegenſatz 90 den meiſten ſeiner Kollegen „ohne 
alle Apparate“ arbeitete. ie die „New⸗YNorker⸗Staatszeitung“ 
berichtet, nahm in dem Hotel Wayne zu Chicago Henry F. Adams, 
ein junger Mann aus Minneapolis, ein Zimmer und machte die 
Bekanntſchaft eines Vetters des Eigenthümers, ohne aber deſſen 
verwandtſchaftliche Verhältniſſe zu kennen. Er vertraute dem 
neuen Freunde bald an, daß er gekommen ei, um Geld zu ver⸗ 
dienen und den Geldſchrank berauben wolle. Der Freund ging auf 
den Vorſchlag ein, und es wurde verabredet, um 4 Uhr Morgens 
an die Arbeit zu gehen. Mittlerweile war der Eigenthümer be⸗ 
nachrichtigt worden, und als die beſtimmte Stunde e, toben 
hinter dem Schrank zwei Geheimpoliziſten verſteckt. ieſelben 
waren überraſcht, den Dieb ohne jede Werkzeuge an die Arbeit 
gehen zu ſehen. Er hatte ſich den Nagel des rechten Zeigefingers 
ganz kurz gefeilt und die Haut der Fingerſpitze abgerieben, ſo daß 
die Nerven faſt bloß gelegt waren. Langſam drehte er nun den 
Knopf, und fühlte, wenn die Zapfen des Schloſſes ſich bewegten. 
Auf dieſe Weiſe gelang es ihm nach einer Stunde baxter Arbeit, 
die Kombination zu ermitteln, und kurz nach 5 um öffnete er mit 
einem tiefen Athemzug der Erleichterung die eiſerne Thüre un 
u die Hand nach dem im Schrank enthaltenen Gelde aus. 

n demſelben Augenblicke erfaßten ihn aber die Poltziſten und 
brachten ihn in das ſichere Gewahrſam des Polizei⸗Hauptquartiers. 


— — 


jeine Freiheit von vornherein freiwillig durch die Erklärung 
preisgeben würde, daß es unter allen Umſtänden ſeine Neu⸗ 
tralität gegen jeden, wer es auch ſein möge, handhaben werde. 
Denn unter Handhabung der Neutralität kann man doch nur 
eine „bewaffnete Obſervirung zum Schutze der niederländiſchen 
Intereſſen“ ſehen. Letztere konzentriren ſich aber in der unge⸗ 
ſchmälerten Erhaltung Belgiens, welches die natürliche Vor⸗ 
mauer der Niederlande gegen Frankreich iſt, und da die Neu- 


tralität dieſes Staates einen der Grundpfeiler der europäiſchen] N 


Politik Englands bildet, ſo müſſen ſich gegebenenfalls die 
Niederlande an letzteres anſchließen. Die Schlußfolgerungen, 
die ſich hieraus ergeben, ſind dann folgende: 

„Die Operationsſtraßen für ein deutſches Heer, welches den 
Einmarſch eines franzöſiſchen Heeres in Belgien verhindern will 
und verhindern kann, führen durch die Niederlande. Sowohl von 
England wie von Deutſchland wird die Mitwirkung der Nieder⸗ 
lande zum Schutz Belgiens verlangt werden, weil wir mit beiden 

roßen Müchten gemeinſchaftliche Intereſſen haben. Sind wir zu 
bewaffneter Obſervirung, bei anfänglicher Neutralität übergegangen, 
dann ſind es die genannten Intereſſen, welche unſere Handlungen 
beſtimmen müſſen. Man bedenke wohl, daß jeder Beſchluß, den 
wir faſſen, jedes Urtheil, das wir abgeben, ſei es in mitwirkendem 
oder in enthaltendem Sinne, bereits eine Handlung zum Vortheil 
der einen und zum Nachtheil der andern der beiden kriegführenden 
Müchte iſt und daß wir dadurch alſo ſchon eine beſtimmte P 
ergriffen haben. Natürlich werden wir das Schwert nicht. ziehen 
gegen England an der Schelde oder gegen Deutſchland in Limburg 
und Nordbrabant, denn dann würden wir als Bundesgenoſſen 
Frankreichs auftreten und niederländiſches Blut vergießen, um 
niederländiſche Intereſſen zu bekämpfen und zu ſchädigen, ſondern 
wir könnten im Fall eines Einmarſches deutſcher Truppen in die 
zwei genannten Provinzen höchſtens wegen Verletzung unſeres 
Grundgebiets proteſtiren und der Uebermacht weichen. Aber: dies 
wäre ſehr verkehrt. Denn es würde einer ſofortigen „ 
gleichſtehen, da dann die deutſchen Heere, die nach Belgien mar⸗ 
ſchtren, eine anſehnliche Macht zur Beſetzung der beiden nieder⸗ 
ländiſchen Provinzen zurücklaſſen müßten. Es iſt alſo das halbe für 
die Niederlande, als treuer Bundesgenoſſe Deutſchlands mit dieſem 
für gemeinſchaftliche Intereſſen zu kämpfen, und dies iſt jedenfalls 
einer gezwungenen und unfreiwilligen Heeresfolge vorzuziehen. 

Man mag über den Werth oder Unwerth ſolcher Aus⸗ 
führungen und Schlußfolgerungen denken, wie man will; erfreu⸗ 
lich iſt es jedenfalls im Intereſſe des europäiſchen Friedens, 
wenn in kleineren Staaten die Ueberzeugung an Boden ge⸗ 
winnt, daß die erſte Bedingung der Erhaltung derſelben die 
ift, ſich demjenigen anzuſchließen, der gegen eine muthwillige 
Störung des Friedens mit Nachdruck auftreten wird. 


e Präſidenten C 

5 militäriſchen Haufe des Präſidenten Carnot, ſo 
schreibt dus Berl Tagebl.“, hat ſich eine intereſſante Veränderung 
vollzogen. An Stelle des mit einem Regimentskommando betrau⸗ 
ten Oberſt Kornprobſt iſt zum Ordonnanzoffizier des Prä⸗ 
denten der Schwadronschef Piſtor ernannt worden wel⸗ 
cher bis dahin als Lehrer an der Artillerieſchule in Fontainebleau 
wirkte. Der Rittmeiſter Piſtor iſt deutſcher Abſtammung. 
Sein Vater gehörte 1830 zu den Theilnehmern am Hambgcher 
Seite und entfloh nach Frankreich. In Paris trat er zu den Emi⸗ 
granten in Beziehung, war mit Heine befreundet und vollendete, 
oft unter Entbehrungen, ſeine Rechtsſtudien. Piſtor übte ſeit ncht 
Jahren die Rechtspraxis als Advokat in Metz aus. Er hatte nichts 
don ſeinen Idealen eingebüßt, und in ſeinem Hauſe fand jeder 
Deutſche eine freundliche Aufnahme und, falls er deſſen bedurfte, 
auch Hilfe durch Rath und That. Piſtor ſtand mit einem Fuße 
übrigens noch in Deutſchland, da er bei Zabern ein Landgut be⸗ 
ſaß. Sein Ideal war eine deutſch⸗franzöſiſche Alliance, 
welche er durch Wort und Schrift vertheidigte. Er projeftirte eine 
gleichzeitig deutſch und franzöſiſch erſcheinende Zeitung, die dieſe 
Idee in Frankreich und Deutſchland 1 machen ſollte, und 
hatte ſich für die Unterſtützung ſeines Unternehmens der leitenden 
freiſinnigen Männer Frankreichs, u. A. Jules Favres verſichert. 
Das in ſchwungvollen Worten en Pro ramm war bexeits 
verſandt, als 1870 der Krieg all dieſen ſchönen Träumen ein Ende 
machte. Unter dieſen Einflüſſen iſt der jetzige Ordonnanzoffizier 
des Präſidenten der franzöſiſchen Republik an der Seite einer aus⸗ 
gezeichneten Schweſter aufgewachſen. Die großen Ferien brachte 
er mit Mutter und Schwester meiſt auf dem elterlichen Landgut 
in der Pfalz zu und half dort den trefflichen deutſchen Wein kel⸗ 
tern, der für die Gäſte des Piſtorſchen Hauſes in Metz eine bes 
ſondere Delikateſſe war. Es iſt wohl unnöthig, hinzuzufügen, daß 
der junge Piſtor deutſch wie ein Deutſcher ſpricht. Das Jahr 
1870 traf den neuen Ordonnanzoffizler auf der polytechniſchen 
Schule in Paris. Er war im erſten Jahrgang dieſer Anſtalt und 
hatte ſich viele Freunde zu machen verſtanden. Der lebhafte junge 
Mann von ſehr guten Formen ward bald auf den Bällen, der 
Tuillerien ein ſehr beliebter Tänzer. Ja, es gelang ihm, die Auf⸗ 
merkſamteit der Prinzeſſin Mathilde oder gar der Kaiſerin außſich 
u lenken. Beim Ausbruch des Krieges wurde er der Armee Mac 
Mabons zuertheilt. Am Tage der Schlacht von Wörth u die 
Partie war ſchon für die — verloren — befand ſich der junge 
Piſtor mitten in einer durch unſer Feuer zum Schweigen gebrachten 
Mitrailleuſenbatterie. Sämmtliche Kanoniere waren getödtet oder ver⸗ 
wundet und die Geſchütze mußten in unſere Hände fallen, als Piſtor noch 
eine regelrecht beſpannte Mitrailleuſe erblickte. Er ſchwang ſich 
aufs Sattelpferd und jagte unter unſerem Feuer mit derſelben 
davon. Der Marſchall Mac Mahon, welcher Zeuge dieſes Huſaren⸗ 
ſtückchens geweſen war, dekorirte Piſtor auf dem Schlachtfelde mit 
dem Kreuz der Ehrenlegion. Der junge Offizier ſchlug ſich während 
der darauf folgenden Kampagne glänzend, wurde verwundet, aber 
wieder hergeſtellt und ging nach Ablauf des Krieges definitiv zur 
militäriſchen Karriere über. Als Artillerie⸗Kapitän wurde er Or⸗ 
donnanz⸗Offiztier des Generals Billot. Aus jener Zeit berichten 
nun die deutſchen Blätter, daß er von dem väterlichen Gut in 
Zabern — der Vater iſt wohl inzwischen geſtorben — um Mainz 
mit dem ſich bei ihm zum Beſuch, h zur Jagd aufhaltenden 
General Billot ſpionirt habe und ausgewieſen worden ſei. 
das wahr iſt, muß dahingeſtellt bleiben. Es mag vielleicht ſeltſam 
ſcheinen, daß wir bei der Biographie eines einfachen Ordonnanz⸗ 
Offiziers ſo lange verweilt haben. Abgeſehen davon aber, daß 
dieſer Offizier (er tft 1841 geboren) ſchon als Lehrer an der Ar⸗ 
tillerieſchule gewirkt hat, eine bedeutende Zukunft haben dürfte, iſt 
es immerhin intereſſant, einen Blick auf die Perſönlichteiten zu 
werfen, mit denen ſich Carnot umgiebt. Ob Piſtor mit dem chau⸗ 
viniſtiſchen Chef des militäriſchen Hauſes General Brugdre gut 
Haus halten wird, das iſt eine andere Frage. Man jpricht aber 
ſchon lange davon, daß auch dieſer bald ein Kommando über⸗ 


nehmen werde. 
Lokales. 
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ſei ein Beweis von großer Freudigkeit im 


meiſter Lenz in Altona und Reichard in Neuwied ſind dem ma⸗ 
ſchinentechniſchen Bureau in Bromberg überwieſen. Penſionirt: 
Stations⸗Vorſteher I. Klaſſe Borkowski in Kreuz. Geſtorben: 
Güter⸗Expedient Götze in Danzig lege Thor. Ernannt: Stat.⸗ 
Diätar Baginski in Thorn zum Stations⸗Aſſiſtenten. Verſetzt: 
Die unlängſt mitgetheilte Verſetzung der Regiexungs⸗Baumeiſter 
Baum und Siß iſt dahin abgeändert worden, daß ze. Baum zum 
maſchinentechniſchen Bureau in Bromberg verſetzt iſt und ꝛc. Fitz 
bis auf Weiteres bei der Hauptwerkſtatt in Bromberg verbleibt. 
Statlons⸗Vorſteher II. Klaſſe Krüger in Vietz nach Friedeberg 
M.; die Stations⸗Aufſeher Bütow in Danzig als kommiſſari⸗ 
ſcher Betriebs-Kontrolleur nach Poſen, Heßmann in Strausberg 
nach Vietz, Hielſcher in 8 als Stations⸗Aſſiſtent nach Küſtrin 
Vorſtadt; die Stations⸗Aſſiſtenten Edelbüttel in Kreuz als Stat.⸗ 
Aufſeher nach Strausberg, Siegeletz in Küſtrin Vorſtadt als 
Stations⸗Aufſeher nach Zantoch und Zander in Pr. Stargard als 
Stations-⸗Aufſeher nach Hoch⸗Stüblau. 

»Perſonalien. Nach einer uns zugehenden Mittheilung 
werden diejenigen Poſtpraktikanten, welche die Sekretärprüfung 
bis einſchließlich 28. Mai 1888 beſtanden haben, oder denen ander⸗ 
weit das Dienſtalter bis ag 29. Mai 1888 beigelegt worden 
iſt, vorausſichtlich in nächſter Zeit als Poſtſekretäre angeſtellt 
werden und mit der Wirkung vom 1. Dezember ab, werden eine 
Anzahl angeſtellter Aſſiſtenten demnächſt zu Ober⸗Aſſiſtenten 
ernannt. — Angenommen zu Poſtgehilfen: Nerlich in Schwer⸗ 
ſenz, Radeke in Bromberg und Schwager in Montwy. Der Poſt⸗ 
anwärter Püſchel in Neutomiſchel hat die Prüfung zum Poſt⸗ 
aſſiſtenten beſtanden. Verſetzt ſind: Poſtſekretär H. R. Müller 
von Liſſa nach Berlin; die Poſtpraktikanten Fahrnholz, von Liſſa 
nach Poſen und Müller von Poſen nach Liſſa; die Poſtaſſiſtenten 
Büttner von Czempin nach Pleſchen Stadt, Helmeke von Poſen 
nach Ritſchenwalde, Klewitz und . von Bromberg nach 
Berlin und Verch von Nakel nach Berlin; die Poſtgehilfen Könne⸗ 
mann von Schildberg, Lange von Pleſchen Stadt und Haaſe von 
Jarotſchin nach Poſen. — Geſtorben iſt der Poſtverwalter Golke 
in Fordon. 

8. Handelskammerſitzungen. In der Sitzung vom 24. 
Oktober konnte nur über einige an königl. Gexichte zu ertheilende 
Gutachten Beſchluß gefaßt werden, da die Sitzung wegen vorge⸗ 
rückter Zeit vertagt werden mußte. In der auf den 29. Oktober 
anberaumten weiteren Sitzung wurde der Reſt der Tagesordnung 
vom 24. erledigt. Nach Beſchlußfaſſung über ein vom fönigl. 
Oberlandesgericht hier erfordertes Gutachten betr. Gebräuche im 
Handel mit Lumpen wurde die Frage der Firmenpflicht der 
Kaufleute einer eingehenden Beſprechung unterzogen. Es wurde 
dabei beſonders betont, daß nach dem Handelsgeſetzbuch jeder 
Handeltreibende, ſoweit auf ihn nicht Art. 10 Anwendung findet, 
und er nicht etwa als Höfer, Trödler, Hauſirer, Handelsmann von 
geringem Gewerbebetrieb anzuſehen und nicht Wirth, gewöhnlicher 
Fuhrmann oder Schiffer mit einem über den Umfang des Hand⸗ 
werks nicht hinausgehenden Gewerbebetriebe iſt, zur Anmeldung 
ſeiner Firma verpflichtet iſt. Die Kammer erklärte das Einver⸗ 
ſtändniß mit dieſem Grundſatz 
welche Den 


und beſtellte eine Kommiſſion, 
90 ein Verzeichniß der nicht eingetragenen, regiſter⸗ 
pflichtigen Perſonen des Bezirks gufzuſtellen und in einer der 
nächſten Sitzungen dem Plenum Bericht zu erſtatten haben wird. 
Mit den entſprechenden Vorarbeiten wurde der Sekretär beauftragt. 
— Die Reklamationen gegen die Heranziehung zum Handels⸗ 
tammerbeitrag wurden, ſoweit ſie nicht bereits früher erledigt 
waren, zur Erledigung gebracht. — Ueber den Einfluß, den die 
Me. Kinley⸗Tarif⸗ Bill auf die Kirſchſaft⸗ und Likör⸗ 
n Poſens vorausſichtlich ausüben wird, lag z. Z. nur 
ein ſchriftliches Gutachten vor, nach welchem insbeſondere der 
Kirſchſaft-abrikation eine ſchwere Schädigung zugefügt iſt. Die 
Vereinigten Staaten haben bisher wohl die Hälfte des in Deutſch⸗ 
land erzeugten Kirſchſaftes aufgenommen — und nur hier wird 
ausfuhrfähiger Kirſchſaft erzeugt. Der hohe Eingangszoll wird den 
Verbrauch in Nordamerika wahrſcheinlich auf ein Drittel ein⸗ 
ſchränken. Es ſteht alſo zu befürchten, daß in Zukunft der Ge⸗ 
ſammtverbrauch nur zwei Drittel der bisher 1 Jahres⸗ 
menge betragen wird. Da früher aufnahmefähige Abſatzgebiete, 
wie Rußland, Dänemark, Schweden und Norwegen ſich durch ihre 
Zollgeſetzgebungen gegen deutſchen Kirſchſaft nahezu abgeſchloſſen 
haben, und keine Möglichkeit gegeben iſt, den Abſatz nach dieſen 
Gebieten wieder zu heben, ſo muß die Herſtellung von Kirſchſaft 
unlohnend werden. — Der bisherige an ſich hohe Eingangszoll 
auf Liköre, 2 Dollars für die Gallone, der die Ausfuhr nach 
den Vereinigten Staaten erſchwerte und auf feinere Waare und 
Spezialitäten beſchränkte, iſt auf 3 Dollars, um 5 erhöht 
worden und wird die Ausfuhr zweifellos noch weiter beſchränken, 
vielleicht ganz unmöglich machen, zumal da der Aufwand der ame⸗ 
ritaniſchen Likörfabrikanten an innerer Spiritus⸗Steuer auf die 
Gallone Likör berechnet, nur 72 Cts., alſo etwa ein Drittel des 
bisherigen a (2 Dollar und für jede Flaſche beſonders 
3 Ets.) beträgt. Die Kammer beſchloß, weitere Erhebungen in 
der Frage anzuſtellen und alsdann die ermittelten Thatſachen 
dem Herrn Reichskanzler zur Kenntnißnahme zu unterbreiten. — 
Schließlich wurde die Entlaſtung der Kämmerei⸗Kaſſe wegen der 
über die Handelskammergelder für das Jahr 1889 90 gelegte 
Rechnung ausgeſprochen. 


u. Anläßlich der Ernennung des bisherigen Oberbürger- 
meiſters Herrn Mueller zum Geheimen Finanzrath und Mit⸗ 
gliede des Reichsbank⸗Direktoriums iſt dem genannten Herrn 
Seitens des Magiſtrats zur Erinnerung an ſeine Wirkſamkeit in 
Poſen ein ſchön ausgeftattekes Album mit den 5 
ſämmtlicher Magiſtratsmitglieder und mit Anſichten von künſtle⸗ 
riſch bedeutungsvollen Räumen unſeres altehrwürdigen Rathhauſes 
überreicht worden. Die etatsmäßig angeſtellten Büreau⸗ und 
Kaſſenbeamten der ſtädtiſchen Verwaltung haben Herrn Mueller 
ebenfalls ein Album mit ihren Photographien geſtiftet, welches 
durch eine Deputation, beſtehend aus den Herren Kanzlei⸗Direktor 
Göbbels, Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rendant Weckwerth und Stadt⸗ 
lazareth-Inſpektor Toporski, dem ſcheidenden Ober⸗Bürgermei⸗ 
ſter überreicht wurde. Herr Göbbels hielt hierbei eine kurze An: 
ſprache, in welcher er ausführte, die ſtädtiſchen Beamten hätten ſich 
gedrungen gefühlt, dem Herrn Geheimrath bei ſeinem Scheiden 
von Poſen ein Zeichen ihrer Verehrung darzubringen und für das 
Wohlwollen, das er die Zeit. . in Poſen hindurch 
ihnen ſtets entgegen gebracht habe, ihm zu danken. Herr Mueller 


b dankte der Deputation hocherfreut für das Andenken und wies 


darauf hin, daß er ſeinen Dank ſämmtlichen Beamten der ſtädti⸗ 
Er Verwaltung wolle. Darauf verſammelten ſich alle 

ureaus, und r eamten im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale; 

err Müller dankte ihnen für das Geſchenk, welches ihm große 
Freude bereitet habe, weil er daraus erſehe, 8 die Beamten ſein 

irken anerkennen. Er ſei bei verſchiedenen Behörden thätig ge⸗ 
weſen und verſtehe daher einigermaßen die Leiſtungen der Beam⸗ 
ten zu beurtheilen. Das müſſe er aber ſagen, daß keine Behörde 
5 roße Anforderungen an ihre Beamten ſtelle, wie die Stadt 

oſen. Er habe ſich überzeugt, daß die ah er Beamten trotz⸗ 
dem im vollſten Maße ihre Mflicht und en digkeit thäten. Das 
ienſte, einer Freudig⸗ 
keit, die auch darin zum Ausdruck komme, daß für ihn perſönlich 
nie die Nothwendigkeit vorgelegen habe, je einem der ſtädtiſchen 
Beamten ein böſes Wort zu ſagen. Wenn er noch einmal in 
ſeinem Leben in ein Amt kommen ſollte, welches ihn mit der Stadt 
Poſen in dienſtliche Beziehung bringe, oder wenn von den hieſigen 


\ 


Beamten irgend Einer im Leben jeiner bedürfen follte, ſo möge 
er ſich vertrauensvoll an ihn wenden! Hierauf verabſchiedete ſich 
der Herr Geheimrath von jedem Einzelnen perſönlich und über⸗ 
reichte Jedem ſeine Photographie — Auch die Rektoren der ſtäd⸗ 


tiſchen Schulen, an ihrer Spitze Herr Schulrath Schwalbe, 


überreichten ihm ein Album mit einer Widmung und ihren Pho⸗ 
tographien. Herr Schulrath Schwalbe hielt die Anſprache. Herr 
Geh. Finanzrath Müller antwortete: Er habe in der Stadt 
mehrfach der Annahme Ausdruck geben hören, daß er ſich um das 
Schulweſen wenig gekümmert hätte. Das Erſcheinen der Herren 
Rektoren und ihre freundliche Gabe, die ſie ihm heute ei Ans 
denken überreichten, bewieſen ihm in überraſchender Weiſe, daß 
Diejenigen, deren Intereſſen zu vertreten er berufen ſei, dieſe 
Meinung nicht theilten. Deſſen freue er ſich umſomehr, da er an⸗ 
exkennen könne, daß die Rektoren von Poſen trotz der großen 
Schwierigkeiten, die ihrer Arbeit aus inneren und äußeren Grün⸗ 
den entgegenſtänden, und die er, da er an der Spitze der ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung geſtanden habe, ganz genau kenne, unentwegt 
und im vollſten Maße ihre Schuldigkeit gethan hätten. Wenn es 
dem Magiſtrat auch nicht immer möglich geweſen wäre, allen 
Wünſchen gerecht zu werden, ſo habe er ſich doch bemüht, alle erfüll⸗ 
baren Forderungen zu realiſiren. Recht ſehr freue er ſich daher, 
daß es ihm gelungen ſei, noch in letzter Zeit den Bau eines 
Schulhauſes für die zweite Stadtſchule in die Wege zu leiten. 
Einem Poſener, dem hier wohlbekannten früheren Korps⸗ 
führer und Pauker des 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiments, Kaiſerin Nr. 2, 
jetzigen Eiſenbahn⸗Lademeiſter in Falkenberg in Sachſen, Franz 
Meineke, iſt wieder für eine ſeiner Kompoſitionen eine Aus⸗ 
S zu Theil geworden. Herr Meineke hat aus Anlaß der 
enkmals⸗Einweihung für den verſtorbenen Fürſten Karl Anton 
von Hohenzollern, die bekanntlich am 21. Oktober c. in Sigma⸗ 
ringen ſtattgefunden, einen Kavallerie-Parademarſch komponirt 
und denſelben unter dem Titel 1 ollern ſchar Reitermarſch“ 
dem regierenden Fürſten von Hohenzollern, Leopold, gewidmet. 
Schon nach wenigen Tagen — am 24. Oktober — erhielt Herr 
Meineke ſeitens des Hofmarſchallamts folgendes Schreiben augefertiät: 
„Dem Königl. Eiſenbahn⸗Lademeiſter Herrn Franz Meineke in Fal⸗ 
kenberg in Sachſen“. Seine Hoheit der Fürſt, mein gnädigſter 
Herr, hat den von Ew. Wohlgeboren komponirten Alt⸗Hohenzollern⸗ 
ſchen⸗Reitermarſch erhalten und läßt Ew. Wohlgeboren für den⸗ 
ſelben, ſowie für das beigefügte loyale Schreiben beſtens danken. 


Beifolgende Summe bin ich beauftragt. Ew. Wohlgeboren als 


Gratifikation für die werthvolle Kompofition zu überſenden. 
v. Arnim, Hofmarſchall und Major.“ Herr Meineke wird übri⸗ 
gens, wie wir erfahren, vom 1. April k. J. ab in den Ruheſtand 
treten und dann dauernd ſeinen Wohnſitz in Poſen nehmen. 


d. Dem Geiſtlichen Dr. Kanteeki zu Gneſen, dem 
früheren Redakteur des Kuryer Poznanski“ iſt die Verwaltung 
der ſeit dem Tode des Propſtes Wofczynski zu Strelno erledigten 
Pfarrſtelle übertragen worden. : 

Eröffnung der Eiſenbahntheilſtrecke Reppen⸗Zielenzig. 
Am 1. November dieſes Jahres wird von der im Bau befindlichen 
Eiſenbahnlinie Reppen-⸗Meſeritz die Theilſtrecke Reppen⸗Zielen⸗ 
zig für den Perſonen⸗ und Güterverkehr in Betrieb genommen 
werden. Die neuen Stationen Droſſen, Schmagorei und Zielenzig 
erhalten volle Abfertigungsbefugniſſe für die Beförderung von 
Gütern aller Art, Leichen, Fahrzeugen und lebenden Thieren; die 
neue Station Kl. Lübbichow dient dagegen lediglich dem Perſonen⸗ 
und Gepäckverkehr. 

Neuer Eiſenbahnhaltepunkt. Am 1. November d. Is. 


wird im Bezirk der königlichen Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg 


an der Bahnſtrecke Danzig hohe Thor⸗Neufahrwaſſer der Halte⸗ 
punkt Neuſchottland für den Perſonenverkehr eröffnet werden. 
*Die Gasbeleuchtu 

Winterabende wieder anhaltender in Gebrauch genommen werden 
und da gilt es die Brenner ſorgſam unterſuchen und wieder in 
Ordnung bringen zu laſſen; hierbei wird es in vielen Een zweck⸗ 
mäßig ſein, den alten Brenner gegen einen neuen rationell konſtruirten 
Brenner auszuwechſeln. Es ſind inzwiſchen wiederum manche neuere 
Konſtruktionen von Leuchtgas brennern entſtanden, über welche der 
Leiter unſerer Gasanſtalt, Herr Stadtingenieur Mertens morgen, 
Sonnabend, in der Polytechniſchen] Geſellſchaft unter Vor⸗ 
zeigung diverſer neuerer Gasbrenner vortragen und experimentiren 
wird. 

Nichtpfändbarkeit der Trauringe. Einem Einwohner 
au Kolberg war bei der Pfändung auch der Trauring genommen, 
Auf eine Beſchwerde erkannte das königliche Landgericht zu Köslin: 
Trauringe müſſen als von der Pfändung ausgeſchloſſen angeſehen 


werden. 

d. Der Allerſeelentag, das katholiſche Todtenfeſt, fällt in 
dieſem Jahre auf Sonntag, den 2. November. Da aber nach den 
Satzungen der katholiſchen Kirche an Sonntagen keine außer⸗ 
gewöhnlichen Trauerfeierlichkeiten ſtattfinden dürfen, ſo wird dies⸗ 


ng muß mit dem Herannahen der langen 


3 


mal, wie der „Orendownik“ mittheilt, der Allerſeelentag nicht am J 


Sonntage, ſondern am Montage, mit Trauerfeier begangen werden. 
Die = Prozeſſion, welche am Allerſeelentage von der Marga⸗ 
rethenkirche nach der St. Johanniskirche abgeht, wird auch dies⸗ 
mal am Sonntage nach der Vesper, welche im Dome abgehalten 
wird, ſtattfinden; auf dem Kirchhofe wird alsdann eine 


zündet. 

d. Der Ruf: Kaufen wir nur bei unſeren Landsleuten! 
wird wieder einmal von dem „Orendownik“ angeſtimmt. Ob 20 
Rath vortheilhaft für die polnischen Kaufleute und Gewerbes 
treibenden iſt, erſcheint doch ſehr zweifelhaft. Sollten die Polen 
in Wirklichkeit dieſem Rathe allgemein folgen, ſo würden auch die 
Deutſchen, welche ſich ſonſt von dem Grundſatze leiten laſſen, dort 
zu kaufen und arbeiten zu laſſen, wo ſie gut und reell bedient 
werden, ganz 
niſcher Seite ſich veranlaßt ſehen, nur bei Deutſch 
und arbeiten zu laſſen. So würde 
„Orendownik“ nur zum Schaden Derjenigen gereichen, denen durch 
dieſelbe Nutzen 19 7 5 werden ſoll. f 

d. Zur polnischen Auswanderung nach Braſilien. Wie 
der „Kuryer Warſz.“ mittheilt, find während der letzten Tage, 
auf den Warſchauer Wat d 345 Perſonen aus den Gouver⸗ 
nements Lomza, Suwalki und Grodno, welche nach Braſilien aus⸗ 
uwandern beabſichtigten, und mit keinen Päſſen, nur mit Tauf⸗ 
7 verſehen waren, angehalten worden; die meiſten derſelben 
wurden mit der Eiſenbahn nach der Heimath zurückbefördert. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Newyork, 31. Okt. Der Poſtmeiſter von Newyork 
giebt bekannt, daß die Kongreßakte, nach welcher Lotterieſachen 


von der Poſtbeförderung ausgeſchloſſen find, auch die Zeitungen 


betrifft, welche Lotterieannoncen enthalten. Der als 
Beamte im Poſtbureau entſchied, daß das Geſetz ſich ebenfalls 
auf Annoncen, betreffend Prämienſcheine europäiſcher Re⸗ 
gierungen, erſtrecke. 
— —e— — — 
Berlin, 31. Okt. [Privat⸗Telegr. d. „Poſ. Ztg.“ 
Das Schaufpiel „Sodoms Ende“ iſt polizeilich freigegeben. 


redigt 
gehalten, auch werden dort auf den Gräbern die Kerzen ange⸗ 


leich, ob der Verkäufer oder Handwerker ein 
Deutſcher oder ein Pole iſt, in Folge dieſer Agitation von po 
itſchen zu kaufen 
dann die Agitation des 
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Familien-Nachrichten. 
Als e 3 ſich: 


Caeeilie Levy, 2 Sülberſtein. 
Poſen, im November 1890. 
Hermann Friedland, 
Marie Friedland, 
geb. Abraham, 
Vermählte. 

Poſen, im Oktober 1890, 
St. Adalbert 6. 

CN RER 


geliebter Gatte, Vater 


zu 8 


Statt jeder beſonderen Meldung. Oſtrowo — Oppeln. 


Die Geburt eines Mäd⸗ 


Dies zeigen im tiefſten 
Freunden und Bekannten an. 


In der Nacht vom 29/30. Oktober cr. 
verſtarb plötzlich am Herzſchlage unſer innig⸗ 


und Bruder, der 


Königl. Oberflabsarzt a. D. 
r. Franz Feuerstack 


Schmerz allen 


Die Hinterbliebenen. 


2 Mar Glaſer und Frau, 

8 geb. Muskat. 
Schmiegel, d. 30. Okt. 1890. 
CC 


4 8 
Studtihenter Poſen. 


Busen, en1.November1890: 
Novität. Novität. 


Die Königin von Saba. 


Große Oper in 4 Akten von 
Carl Goldmark. 
Sornian, den 2. November 1890: 
I. Nachmittags-Voritellung: 
Zu ermäßigten Preiſen. 


Don Ceſar. 
Anfang 4 Uhr. 
PR ea Boritellung : 
Novität. 


Die Haubenlerche. 
Theater Variete. 


: chen zeigen hiermit an | 
® 
5 
67 


in Oſtrowo. 


auslöſchliches 


In der Nacht vom 29. zum 30. Oktober 
d. J. ſtarb am Herzſchlage plötzlich unſer ſo 
hochverehrter Freund, der 

Königl. Oberſtabsarzt a. D. 


Dr. Feuerstack 


Bis zu feinem letzten Lebenstage ein auf: 
opfernder Helfer der nothleidenden Menſchen 
und durch ſo vortreffliche Eigenſchaften des 
Geiſtes und Herzens ausgez zeichnet, 
Dahingeſchiedene in unſerem Herzen ein un— 

Andenken finden. * 
Oſtrowo, den 30. Oktober 1890. 


wird der 


Seine Freunde. 


Breslauerſtraße 15 
* — u 


Specalitäle- Aurfllung 


Kaſſeneröffnung 7 Uhr. 
Anfang der Vorſtellung 8 Uhr. 
5 ee 


der Ka Affe. 


Reſter und zurückg 


* * * U * 
Naufmäuniſcher Verein. 
Der Vortcag findet nicht am 
Dienſtag, den 3. November, ſon⸗ 
dern am Montag, den 3. No⸗ 
vember 1890 ſtatt. 5 
Der Vorſtand. 


Heute Pereinsabend. 
Sonnabend, den S. d. M., 


Generalverſammlung. 


CI. 0. O. F. c 
M. dl. 3. ar 90. A. 8%, U. L. 
r. III. 


Polyisinishe (reselischalt. 


Sonnabend, den 1. Nov. 
S Uhr, 

im Dümke’schen Restaurant: 
1. Ballotement. 
2. Geschäftliche Mittheilungen. 
3. Demonstrationen mit neue- 

ren Leuchtgasbrennern. 
Gäste sind willkommen. 


eee. Vetein. 


Montag, den 3. Novbr., 
Abends 8 Uhr, 
in der Aula des Realgymnaſiums: 


Heute Sonnabend: 


. de entliher Vortra Gere 
K 5 ar auer ! Srüßwurit mit Sauerkohl 
enherz mpfie 
aus 8 Berlin, Kretschmer. 
Ueber die Aufgaben und] Seute 
die bisherigen Arbeiten der 2 , 
phyſikaliſch⸗techniſchen Eisbeine 
Reichsanſtalt. Restaurant 


(Mit Demonſtrationen.) 


damen haben Zutritt. 
Die Mitglieder der hiſto⸗ 
riſchen und derpolytechniſchen 
ie werden hiermit 
ebenfalls ergebenſt eingeladen. 


Der Vorſtand. 
men 


Sede den 1. Novbr. 1890, 
im Vereinslokal Bismarkſtr. 8/9: 
Familienkränzchen 


— Anfang 8 Uhr. — 
Das Einf t 
sicht Einführen von Gäj 05 95 


Haudwerker⸗Verein. 


ontag, den 3. d. 5 
ug Abends 8 8 Uhr: 2 


Vortr 1 
des Herr upke, ullehrer 


Monopol. 
Neſtaurant Wolfſchlucht. 


Heute Abend eigen gemachte 


efehwurf mit Sauerkohl. 
Restaurant 


25 Heute Abend: 5 
friſche Keſſelwurſt 
von eigen geichlachtetem Schweine. 
Von früh ½10 Uhr: Wellfleiſch. 

. Graetz. 
Heute von x Uhr ab 
Wellfleiſch, 
Abends Keſſelwurſt, 
wozu ergebenſt einladet 


Johann Schneider, 
Sapiehaplatz 8. 


N. Großmann⸗ Au 


Novbr.: 


Heute Sonnabend, d. 1. 


Vulkane. 
Erdbeben — ulkane Haſenbraten. 


Nichtmitglieder 50 Pf. Entree. 


Hum. Verein „Brumme“. 


Hotel Deutsches Haus. 


eu 


antorowitz, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in Winterwaaren. 
geſetzte Waaren allerbilligſt. 


Heute Abend: 


Kaffee⸗Kränzchen, 


8 welchem alle Freunde 
ekannte ergebenſt einladet 


Julius Herforth. 
Heute 
Wurſtabendbrot, 


wozu ergebenſt einladet 


Heinrich Arin 


41. St. Martin 41, a. Berl. Thor. 


Keysser's 


peptonisirte 


Eisen-Mangan- 
Flüssigkeit 


ärztlich erprobt und empfohlen 
als vorzügliches Mittel gegen 


Blutarmuth 
Bleichsucht 
Schwächezustände. 


Unbegrenzte Haltbarkeit, 
Appetit anregend, leicht ver- 
grain die enehm.Geschmack 

die Zähne nicht an un 
Stört nicht die Verdauung. 
2 1 Ei 100 gr. 


— auf den Namen 
Keysser“, um keine werthlosen 
Nachahmungen zu erhalten. 
Zu haben In den 8 — 
Gebrauchsanweisun ung: 
irgendwo nicht vorräthig . 
5 beziehen von Apotheker 
€. Hatzig, (Löwenapotheke) 
Hannover, 


eine größere 


druckerei der Provinz Bee 


wird ein 
Comag 
Kaufmann, 


n on, 


Kapital wird 

r 
Chiffre P. 

Annoncen = 


auf 


an 
Exvebition 


Ich bin von 
Reiſe zurückgekehrt. 


Dr. Staub, 


Spec.-Anztl. Hautkrankheiten 


Obere Mühlenſtr. 9, 
FB 


weicher minde⸗ 
ſtens über ein Kapital von 
15 000 M. verfügt, geſucht. 
Verlangen 
Gefl. Offerten sub 


Rudolf 


Moſſe, TE erbeten. 


meiner 


Bekanntmachung 

betr. Neuwahlen zur Aerztekammer. 
Für den mit Anfang 1891 beginnenden drei⸗ 
jährigen Zeitraum haben jetzt Neuwahlen zur Aerzte⸗ 
kammer der Provinz Poſen ſtattzufinden. In Aus⸗ 
führung des § 7 der Allerhöchſten Verordnung vom 
25. Mai 1887 hat der Herr Oberpräſident auf Grund 
der von uns eingereichten, widerſpruchsfrei gebliebenen 
Liſten unterm 26. September c. beſtimmt, daß von 
den Aerzten des Reg.⸗Bez. Poſen 8 Mit⸗ 
glieder und 8 Stellvertreter, von den Aerzten 
des Reg.⸗Bez. Bromberg 4 Mitglieder und 
4 Stellvertreter zu wählen ſind. Wir fordern 
danach die Herren Aerzte der Regierungs⸗ 
bezirke Poſen und Bromberg zur baldigen 


frankirten Einſendung der von ihnen zu 


unterzeichnenden Stimmzettel an uns auf 

und beſtimmen als Endtermin, bis zu welchem die 

Stimmzettel ſpäteſtens bei uns eingehen müſſen, 
den zehnten November d. J. 


Jeder En muß Namen, Stand und Wohnort des 
Wählenden und der von ihm gewählten Mitglieder und Stell⸗ 
vertreter enthalten. 
Perſon des Wählenden nicht erkennen laſſen oder von einer nicht 
wahlberechtigten Perſon ausgeſtellt ſind, 2. keinen oder keinen les⸗ 
baren Namen enthalten, 3. wenn auf ihnen mehr Namen als zu 
wählende Perſonen verzeichnet find, 4. wenn ſie einen Proteſt oder 
Vorbehalt enthalten, 5. inſoweit ſie die Perſon des Gewählten nicht 
unzweifelhaft erkennen laſſen, oder den Namen einer nicht wähl⸗ 
baren Perſon bezeichnen, oder der Angabe entbehren, ob der Be⸗ 
treffende als Mitglied oder als Stellvertreter gewählt worden iſt. 
(Auszug aus § 7 der Königl. Verordnung vom 25. Mai 1887.) 

oſen, 1. u 1890. 


Der Vorſtand 


der Aerztekammer der Prov. Poſen. 
Dr. Rehfeld, Dr. Landsberger, 


Vorſitzender. Schriftführer. 
Die für den 25. Oktober d. J. anberaumt geweſene, nicht 
abgehaltene ordentliche . der Aktionäre 


unſerer Geſellſchaft wird hierdurch. auf Dienſtag, den 25. No⸗ 
vember d. J., Nachmittags 3 Uhr, in das Büreau unſerer 
Geſellſchaft hierſelbſt einberufen. 
Tagesordnung. 
1. Erſtattung des Geſchäfts berichts ſeltens des Aufſichtsraths, 
Vorlegung der Bilanz und Ertheilung der Decharge. 
2. Beſchlußfaſſung über die Verwendung des Reingewinns und 
der frei gewordenen Spezialreſerve. 
8. 7 . . — zum Aufſichtsrath in Gemäßheit des § 14 des 
Statu 
Die Aktien für die Generalverſammlung (8 22 unſeres 
Statuts) können außer bei der Geſellſchaft ſelbſt auch bei der 
Breslauer Diskonto⸗Bank in Breslau und bei den Herren Alb. 
Schwass & Co. in Berlin bis ſpäteſtens den 18. November 
d. J. hinterlegt werden. 
Poſen, den 29. Ottober 1890. 
Der Aufſichtsrath der Poſener Spritaktiengeſellſchaft. 
Graenstein, Vorſitzender. 


Bei dem Provinzial⸗Komite der Provinz Poſen zum Zwecke 
der Errichtung eines National-Deukmals für den Fürſten v. Bis⸗ 
marck find ferner eingegangen : 

Landrathsamt in Mejeri 8 18,40 M. als 5. Rate. Sammlung 
im Kreiſe Birnbaum als 1. Rate 390,22 M. Sammlung Sr. 
Durchlaucht des Prinzen Heinrich XIII. Reuß 313,30 M. Samm⸗ 
lung im Kreiſe Samter 149,73 M. Landrathsamt in Meſeritz 
6. Rate 12,60 M. Lokalkomite für den Kreis Birnbaum 10,50 M. 
Sammlung im Kreiſe Czarnikau 251,64 M. Sammlung in Mogilno 
und Rane an 119,65 M. Sammlung im Kreiſe Obornik durch 
Herrn v. Martini, Lukowo. 2. Rate 25,95 M. Sammlung im 
Kreiſe Schubin 1. Rate 200 M. Landrathsamt Meſeri Rate 
34,46 M. Rittergutsbeſitzer Baarth, Modrze, 40 M. Mitglieder 
des Lehrkörpers des Königl. F Krotoſchin. durch 
Herrn Gymnaſial⸗Direktor, Profeſſor Dr. Jonas 28,70 M. Samm⸗ 
lung des Kreis⸗Komites Rawitſch 164, 60 M. Sammlung aus der 
Stadt Schneidemühl 344,95 M. Sammlung. aus den übrigen 
Städten und Ortſchaften des Kreiſes Kolmar 515 B. 486,56 M. 


Zuſammen . 2592,26 M. 
Hierzu bisher veröffentlicht 8 143,70 
Summa 10 735,96 M. 


Bei dem Lokal⸗Komite der Stadt Poſen zum Zwecke der Er⸗ 
richtung eines National⸗Denkmals für den Fürſten von Bismarck 


ſind ferner eingegangen 
F. L. 1 M., Thielſch 2 M. zuſammen 3,00 M. 


Hierzu bereits veröffentlicht 3584,90 M. 
Summa 3587,90 M. 


Ungiltig find Stimmzettel, wenn ſie 1. die S 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 
Kreuzkirche. 
Sonntag, den 2. Nov. (Refor⸗ 
mationsfeſt.) Vorm. 8 Uhr, 
Abendmahl, Herr Paſtor 

Springborn, 10 Uhr, Pre⸗ 


digt, Herr Sup. Zehn. Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Springborn. 
St. Paulikirche. 
Sonntag, den 2. Nov., 
mationsfeſt), Vorm. 
Abendmahlsfeier. Um 10 Uhr, 
Predigt, Herr Konſiſt.⸗Rath 
Reichard. Um 11%, Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 


Loycke. 
Freitag, den 7. Nos., Abends 
Predigt, Herr Paſtor 


6 Uhr, 
Loycke. 
St. Petrikirche. 
Sonntag, den 2. Nov. Der 
Gottesdienſt fällt an dieſem 
Sonntage aus. (Die Anzeige 
im Sonntagsblatt iſt durch 
einen Irrthum von unbe⸗ 
rufener Seite eingerückt worden.) 
Um 12 Uhr Sonntagsſchule 
in der Lutheriſchen Kirche. 
Evang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 2. Nov. (Refor⸗ 
mationsfeſt.) Vorm. 10% Uhr, 
Brebigt, Hr. Mil. Oberpfarrer 
Wölfing. Beichte und Abend⸗ 
mahlsfeier. Um 12 Uhr 
Kindergottesdienſt. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 


Sonntag, den 2. Nov. (Refor⸗ 
mationsfeſt.) Vorm. 9½ Uhr, 
Predigt, Herr Sup. Klein⸗ 
wächter. (Abendmahl.) Nachm. 
3 Uhr, Katechismuslehre, Hr. 
Sup. Kleinwächter. 

Nov., Abends 


5 den 5. 
Uhr, Miffionsſtunde, Hr. 

Sup. Kleinwächter. 

Kapelle der evangeliſchen 
Diakoniſſen⸗Anſtalt. 
Sonnabend, den 1. Nov., Abds. 
8 Uhr, Wochenſchlußgottes⸗ 

„dienſt, Herr Paſtor Klar. 

Sonntag, den 2. Nov., Vorm. 

10 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 

Klar. 

In den Parochien der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 24. bis zum 30. Okt: 
Getauft 5 männl., Sure Berl. 
Geſtorb. 3 = 
Getraut 9 Baar. 


Ein Primaner ertheilt billig 
gründl. Unterricht in ſämmtl. 


Gymnaſialfächern. 
Y. Z. poſtl. 


Offert. unter 


(A. Röstel.) 


Poſen, Wilhelmſtraße 1 
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Zeitung. 
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1 Wonder 1890. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


5 Santomiſchel, 30. Olt. (Jahrmarkt.] Der geſtern hier 
abgehaltene Herbſtmarkt war gut beſucht. Auf dem Viehmarkte 
machte ſich immer noch das gänzliche Fehlen von Schweinen und 
Rindvieh bemerkbar, dafür war aber der Pferdemarkt um ſo beſſer 
beſchickt. Der Verkehr auf dem Krammarkte war ziemlich lebhaft 
und machten Krämer und Handwerker befriedigende Geſchäfte. 

<< Grüt, 0. (Kreislehrerkonferenz.] Geſtern 
hatten ſich die Lehrer des hieſigen Schulaufſichtsbezirks zur 

onferenz in der Aula der höheren Knabenſchule eingefunden. 
Auch Provinzialſchulrath Luke aus Poſen war anweſend. Das 
eferat lieferte Hauptlehrer Tumidafski⸗Opalenitza über den 
Schreibunterricht in der Volksſchule. Das Korreferat hatte Kantor 
tto Grätz übernommen. Beide Arbeiten ergänzten ſich in 
vortrefflicher Weiſe und wurde beiden Herren der Dank der 
erſammlung ausgeſprochen Um 4 Uhr verſammelten ſich die 
onferenztheilnehmer im Seidelſchen Saale zu einem gemeinſamen 
Mittageſſen. Erſt ſpät Abends trennten ſich die Verſammelten. 

R. Neuſtadt b. Pinne, 30. Oktober. Mißhandlung. 
Vakante Bürgermeiſterſtelle. Predigerſtelle. Leſe⸗ 
verein.] Ende voriger Woche mißhandelte der Arbeiter K. in 
biefiger Vorſtadt „Schwan“ wohnhaft ſeine der Entbindung ent⸗ 

egenſehende Frau derartig, daß die Unglückliche an den Folgen 
tarb. Geſtern fand durch die Verichte dien aus Pinne die 
Sektion der Leiche ſtatt, über deren Er⸗gebniß wir Beſtimmtes 
noch nicht erfahren konnten. — Nachdem der bisherige Bürger⸗ 
meiſter unſerer Nachbarſtadt Pinne bekanntlich ſeines Amtes ent⸗ 
ſetzt worden iſt, ſoll ſeine Stelle durch Beſchluß der dortigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung baldigſt beſetzt werden. Dieſe 
Stelle iſt mit einem Gehalte von jährlich 1800 Mark und 
einer Büreaukoſten = Entihädigung von 500 Mark verbunden. 
Einstweilen wird dieſer Poſten von einem Beigeordneten verwaltet. 
— Wie wir vernehmen, wird der für die hieſige e Ge⸗ 
meinde gewählte Prediger erſt am 1. Dezember cr. ſein Amt an⸗ 
treten. Bis dahin wird denſelben der Predigtamts⸗Kandidat 
Schmidt vertreten, und auch die Schulinſpektion wie bisher weiter 
führen. — Wie wir hören, ſoll hier ein Leſeverein für Damen ge⸗ 
gründet werden. Um große Koſten zu vermeiden, iſt in Ausſicht 
genommen worden, daß die Vorleſungen an den betreffenden 
Abenden abwechſelnd in den Privatwohnungen der betheiligten Mit- 
glieder . An, 15 Betheiligung der Herren darf nur 
auf beſondere Einladung erfolgen. E 
Frauſtadt, 30. Oktober. [Kreis⸗Lehrerkonferenz 
Beute fand unter Vorfitz des Superintendenten und Kreisſchulin⸗ 
dektors Zarnack aus Heyersdorf im Mädchenſchulhauſe die 
diesjährige Lehrerkonferenz des Frauſtädter Kirchenkreijes ſtatt, an 
welcher Landrath Dr. v. Guenther, 6 Lokalſchulinſpektoren, 1 Kan⸗ 
didat der Theologie und fämmtliche Lehrer des Auſſichtskreiſes 
Theil nahmen. Nach einer Anſprache des ee referirte 
Kantor Hoſſenfelder⸗Schlichtingsbeim über das Thema: „Wie iſt 
er Unterrichtsſtoff zu vertbeilen, und welche Methode des Unter⸗ 
richts iſt anzuwenden, um der Verfügung der königlichen Regierung 
zu Poſen vom 16. Dezember 1889, betreffend den Unterricht in der 
daterländiſchen Geſchichte, zu genügen?“ Korreferent war Lehrer 
Jerkowski⸗Frauſtadt. Nach längerer lebhafter Debatte gelangten 
e gufgeſtellten Leitſätze mit geringer Abänderung zur Annahme. 
Hierauf verlas Kantor und Hauptlehrer Brade ſein Referat über 
die Frage; „Sit die Herſtellung und der Gebrauch einer Schulbibel 
für unſere Wolksſchulen wünschen 2“ Korreferent war Lehrer 
Maſchke-Ulbersdorf. Nach eingehender Diskuſſion gelangten die 
aufgeſtellten Theſen zur Annahme. Nachdem der Vorſitzende noch 
mehrere Verfügungen zur Kenntniß gebracht hatte, wurde die Ver⸗ 
ſammlung, welche um 10 Uhr Vormittags begonnen, um 3 Uhr 
Nachmittags geſchloſſen. Ein gemeinſchaftliches Mahl hielt die 
Konferenzmitglieder noch mehrere Stunden im gemüthlichen Bei⸗ 
ammenſein. 20 
* Frauſtadt, 30. Okt. [Reviſion. Ausſtellung.] Die 
Herren Regierungs- und Schulrath Stladny und Seminardirektor 
Snoy aus Poſen revidirten am Dienſtag und Mittwoch mehrere 
Schulen der Umgegend. Geſtern. beſuchten die Herren auch die 
ieſigen Elementarſchulen. Fur die Provinzial⸗Geflügel⸗Aus⸗ 
ellung, welche der hieſige Verein für Geflügelzucht mit Unter⸗ 
tützung des General⸗Vereins iſchleſiſcher Geflügel⸗Züchter am 
. Februar, 1. und 2. März k. 3. bier veranſtaltek, hat Landrath 
Dr. b. Guenther, einer Bitte des Vorſtandes unſeres Vereins ent⸗ 
ſprechend, das Protektorat übernommen. Als Ausſtellungs⸗Lokal 
ind die Licheſchen Säle auserſehen. Für die Ausſtellung, deren 
orarbeiten im vollen Zuge, werden anſehnliche Preiſe geftiftet 
om General⸗Verein ein Wanderpreis, eine goldene, zwei ſilberne 
und vier bronzene Medaillen und ein Ehrenpreis; außerdem dürften 
auch eine Anzahl Staatspreiſe durch den Landwirthſchafts⸗Miniſter 


— 
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Couliſſengeiſter. 


Roman von Theophil Zolling. 

27. Fortſetzung.) 5 (Nachdruck verboten.) 
„Für Sprachfehler mag Kowal gut ſein,“ meinte der 
Doktor, aber da iſt bei Ihnen nichts zu beſſern. Er war ein 
mittelmäßiger Schauſpieler und iſt auch ein mittelmäßiger 
Lehrer. Zu dieſem Berufe braucht man leider keinen Befähigungs⸗ 
nachweis, und zum Profeſſor hat er ſich ſelbſt ernannt. Seine 
beſte Kunſt beſteht darin, ſeine Schüler auszubeuten. Ich kenne 
arme Teufel, die Kowals Kette ihr Lebtag herumſchleppten. 
d, er macht ſich ſchon bezahlt. Läßt einfach die Gagen mit 
eſchlag belegen. Wie viel verkommene Exiſtenzen hat dieſer 
tenjch auf dem Gewiſſen, indem er ſoliden Handwerkern und 
tüchtigen Lehrerinnen, die es in ihrem Berufe noch zu Ehr 
und Anſehen gebracht hätten, Talent angedichtet und Ruhm 

vorgegaukelt hat!“ 8 f 

Die Schauſpieler nickten wieder zuſtimmend, mehrere wußten 
aus ihrer Erfahrung Beiſpiele anzuführen, die des Doktors 
nſicht beſtätigten. Nur die ewig vermittelnde Ludmilla war 
der Anſicht, das wäre wohl nicht ſo arg, und mehr als ein 
chüler Kowals habe eine angeſehene Stellung beim Theater 
errungen. Ihr Bruder wollte das freilich nicht gelten laſſen. 
„Wenn es ein Kowal-Schüler zu erwas gebracht, jo hat 
er es nur ſeinem Talent zu danken, dem ſogar Kowals Me⸗ 
wode nichts anhaben konnte. Um ſeine ehemaligen Schüler, 
le ihm nichts ſchuldig geblieben, kümmert er ſich nicht mehr. 
r empfängt fie nur dann wieder, wenn ſie Karriere gemacht 
aben. Und Sie ſelbſt, junger Mann,“ wandte er ſich an 


bewilligt werden und Kreis und Stadt ebenfalls ihre Unterſtützung 
nicht verſagen, gilt es doch die Geflügel⸗Zucht, welche in unſerer 
rovinz noch lange nicht die ihr gebührende Bedeutung erlangt 
at, zu heben und zu fördern. Provinzial⸗Ausſtellungen finden im 
Gebiete des General⸗Vereins außer in Frauſtadt auch Anfangs 
Fieſchbe in n im Februar in Görlitz und im März k. J. in 
irſchberg ſtatt. 
amter, 30. Okt. (Dieſterwegfe ier.“ Mehr als 30 
Lehrer aus dem Kreiſe Samter waren geſtern Abend im Saale 
des Hotel Gielda verſammelt, um den hundertjährigen Geburtstag 
Dieſterwegs . feiern. Der Vorſitzende und Veranſtalter der 
Feier, Hauptlehrer Reder⸗Samter, brachte bei Beginn derſelben 
ein dreimaliges Hoch auf den Kaiſer aus, worauf die National⸗ 
hymne geſungen wurde. Sodann hielt der Vorſitzende eine ſchwung⸗ 
volle Feſtrede. Lehrer Vorlag verlas nach Beendigung derſelben, 
zur großen Erheiterung der Geſellſchaft, ein von Franziskus Hähnel 
der deutſchen Lehrerſchaft zum Dieſterweg⸗Jubiläum gewidmetes 
Lehrerfeſtſpiel: „Einer für Alle.“ Es wurden ſodann noch ver⸗ 
ſchiedene Lieder geſungen. Die Feier verlief in beſter Harmonie. 


g. Jutroſchin, 30. Okt. [Jahrmarkt.] Der heute hier ab⸗ 
2 ſogenannte Martinimarkt verlief ſehr lebhaft. Auf dem 
Ganz bedeutend 


iehmarkte herrſchte ein Buben! reger Verkehr. 
war der Auftrieb an Schwarzvieh. Während jedoch Fettvieh ge⸗ 
ſucht und gut bezahlt wurde, wurden Ferkel billig, das Paar, je 
nach Größe, für 6—10 M. abgelaſſen. Rindvieh war in mäßiger 
Anzahl und von Pferden nur geringe Waare vorhanden. Auf dem 
Krammarkte herrſchte ein reger Verkehr. 

—r. Wollſtein, 31. Oft. [Feuer.] Geſtern Abend 9¼ Uhr 
brannte im benachbarten Widzim ein Geſindehaus der Königlichen 
Domaine (Pächter Lieutenant d. R. Dann) nieder, wodurch der 
Maurer Neumann und eine hier allgemein bekannte Milchfrau ihre 
Habſeligteiten verloren. Auch dieſes Mal waren die Wollſteiner 
Spritzen (deren wir fünf Haben) nicht erſchienen, obwohl die Brand⸗ 
ſtelle kaum 5 Kilometer von bier entfernt war, weil ſich Jeder 
weigerte, das 8 zu ſtellen. Dieſer Uebelſtand, der ſich auch 
beim letzten Brande in Obra ſo bemerkbar machte, müßte doch end⸗ 
lich aus der Welt geſchafft werden. 

N. Witkowo, 30. Okt. ([Parzellirung.] Die in der 
Nähe von Tremeſſen und Witlowo belegene Beſitzung Swier⸗ 

zin von ca. 750 Morgen iſt durch ein Berliner Konſortium zur 
Parzellirung übernommen. Zu dem am 28. d. M. anberaumten 

zerkaufstermine waren außer den benachbarten Wirthen, die ihren 
bisherigen Beſitz durch Zukauf vergrößerten, von nah und fern 
Maurer, Torfſtreicher, Tagearbeiter, deutſcher und polniſcher 
Nationalität herbeigeeilt, die ihre bisherigen Erſparniſſe von 
wenigen 100 Mark zur Anzahlung von Parzellen von 5—10 
Morgen benutzten, während das Reſtkaufgeld ihnen auf beliebig 
lange Zeit zu mäßigem Zins geſtundet worden iſt. So wird den 
arbeitſamen Leuten am beſten Gelegenheit geboten, ſich ein eigenes 
Heim zu gründen. — Der Morgen dieſes landſchaftlich als Gerſten⸗ 
boden 1. und 2. Klaſſe bonitirten und zum Theil mit Winterung 
beſtellten Ackers koſtet durchſchnittlich 120 Mark. Den meiſten 
Käufern wurde ſogar das Saatgetreide zur Sommerung bereit⸗ 
willig von den Unternehmern gewährt. — Es iſt ferner eine Lehm⸗ 
rube reſervirt, aus welcher ein jeder der Anſiedler den Lehm zum 

au entnehmen kann. Es wird ſich auf dieſer von der königlichen 
Forſt umgebenen und darum iſolirt liegenden Fläche nun bald ein 
reges Leben entfalten. Im nächſten Termine ſollen die Reſt⸗ 
1 und das Reſtgut mit den Wirthſchaftsgebäuden verkauft 
werden. 

* Inowrazlaw, 30. Okt. Ver ſetzung. Abſchiedsfeier. 
Set ne Schroff aus Papros, der bekanntlich High 
vom Schwurgericht in Bromberg von der Anklage des Todtſchlags 
freigeſprochen wurde, iſt nach Heinzberg bei Kaldenkirchen (Rhein⸗ 
provinz) verſetzt worden. — Zu Ehren des von hier ſcheidenden 
Bezirks⸗Adjutanten Premierlieutenant Ehrt fand geſtern im hieſi⸗ 
gen Offizier-Kaſino ein Feſtdiner ſtatt, an welchem die Offiziere 
unſeres Regiments ſowie mehrere Landwehr ⸗Offiziere Theil nahmen. 

Uſch, 30. Okt. (Kirchenrathsſitzung. Reviſion. 
Lehrerverein.] Vorgeſtern fand in der hieſigen evangeliſchen 
Schule eine Sitzung des evangeliſchen Gemeindetirchenrathes ſtatt, 
an welcher auch Superintendent Münnich ⸗Kolmax i. P. theilnahm. 
Wie wir erfahren, wurde noch einmal über die Beſetzung der 
hieſigen Pfarrerſtelle berathen, da Paſtor Seeger auf dieſelbe 
verzichtet hat. — Am 28. d. Mts. revidirte der Kreisſchulinſpektor 


Superintendent Münnich⸗Kolmar i. P. die evangeliſche Schule in S 


Chroſtowo. — Geſtern fand im Lokale des Gaſtwirths Sawady⸗ 
Kahlſtädt eine gemeinſchaftliche Sitzung des hieſigen und des 
Gembitzer Lehrervereins ſtatt. Lehrer Marquardt hielt einen Vortrag 
über Dieſterweg. ; z \ 
Bromberg, 30. Okt. [Kompagniegeſchäft.] Dieſer Tage 
miethete ein zunger Mann in der Rinkauerſtraße von einer Frau 
ein möblirtes Zimmer. Einige Zeit darauf erſchien in derſelben 
Wohnung ein zweiter junger Mann, der ſich bei der Wirhin nach 


Willibald, der mit einer Zigarre ſich abquälte und darüber 
todtenblaß geworden war, „Sie thäten am beſten, Ihren Lehrer 
heute noch zu verlaſſen und zu ihren Strumpfwaaren zurück— 
zukehren.“ \ 

„Ich habe auch ſchon daran gedacht,“ entgegnete Willibald 
demüthig, noch ehe Ludmilla vermitteln konnte, „aber die Liebe 
zur Kunſt ...“ 

„Daß ich doch das Wort immer höre!“ ſtöhnte Freiſtedt 
ſchmerzvoll und verdrehte dabei furchtbar die Augen. „Eine 
Affen: und Papageienkunſt iſts!“ Allgemeiner Einſpruch er- 
hob ſich, doch der Giftige ließ ſich nicht einſchüchtern, und ſein 
Auge ſchoß Blitze. „Geſtehen wirs nur offen und ehrlich: 
macht uns die vielgeliebte Kunſt etwa glücklich, befriedigt ſie 
uns auch bloß? Kunſt! Ich kenne in unſerer ganzen Sprache 
nur noch ein gleich häßliches Wort, nämlich Strumpf. Da 
lob ich mir die praktiſchen Schweizer. Die kennen das Wort 
auch, aber unter Kunſt verſtehen ſie die — Kochmaſchine. Ja, 
meine Damen, kehren Sie ſchnell zu Ihrem häuslichen Herd 
zurück und ſchwören Sie die entſetzliche — Kunſt ab. Es lebe 
die Kochmaſchine!“ j 

Die furchtſame Ludmilla klapperte mit Taſſen und Löf— 
feln, um Freiſtedts Läſterungen zu übertönen, aber man hatte 
ihn doch gehört, wie die lauten Einſprüche von allen Seiten 
bewieſen. 

„Unſer geaichter Böſewicht iſt wieder einmal in trüber 
Stimmung,“ ſagte Düringer, als ſich der Sturm gelegt hatte. 
und zündete ſich eine neue Zigarre an. „Sie müſſen ihn nicht 
ernſt nehmen. Er giebt heute den Franz Moor und iſt ſchon 


ihrem neuen Miether erkundigte, da er an dieſen eine Uhr abzu⸗ 
geben habe. Bereitwilligſt führte die Frau den Neuangekommenen 
ihrem Miether zu, dem der erſtere auch eine Uhr überreichte mit 
dem Hinzufügen, daß die Reparaturkoſten 7,50 Mark betragen. 
Der Miether griff in ſeine Taſche und fragte den Uhrenüberbrin⸗ 
ger, ob er ihm aus einem Fünfzigmarkſchein herausgeben könne, 
was letzterer verneinte. Da dem jungen Manne es augenſcheinlich 
peinlich war, daß er den Uhrenüberbringer nicht ſofort befriedigen 
konnte, erbot ſich die Frau, das Geld zu verauslagen, was denn 
auch geſchah. Nach einer Weile machte ſich der Miether zum Aus⸗ 
gehen bereit und erklärte ſeiner Wirthin, daß er einen Gang unter⸗ 
nehmen müſſe und auch gleichzeitig Kleingeld beſchaffen werde. Er 
ing und — kam nicht mehr wieder; die beiden Leute hatten die 
Frau gemeinſchaftlich betrogen. (Br. Tabl.) 


Breslau, 30. Okt. [Die Verlängerung des Stadt⸗ 
bankprivilegs.] Das Kuratorium der ſtädtiſchen Bank hat, wie 
die „Bresl. Ztg.“ erfährt, geſtern beſchloſſen, den Oberbürgermeiſter 
um Abſendung einer Deputation nach Berlin zu erſuchen, die den 
Reſſortminiſtern die Bitte vortragen ſoll, eine Verlängerung des 
Bankprivilegs für Breslau zu erwirken. Der Oberbürgermeiſter 
hat dieſem Erſuchen Folge gegeben und würde ſich ſelbſt an die 
Spitze der Deputation geſtellt haben, wenn ſein Arzt nicht Bedenken 
gegen die Reiſe gehabt hätte. Die Deputation, welche morgen früh 
abreiſt, wird aus dem Stadtſyndikus Götz, aus dem Dezernenten 
für die Stadtbank, Stadtrath Kopiſch, und aus einem Mitglied des 
Kuratoriums, Stadtverordneten Pringsheim II. beſtehen. 

»Hirſchberg, 30. Okt. [Wie gefährlich das Schnee⸗ 
wetter) im Hochgebirge werden kann, ergiebt ſich aus folgendem, 
dem „Hirſchberger Tageblatt“ mitgetheilten Vorfalle. Ein Arbeiter, 
der von Hohenelbe nach Arnsdorf gehen wollte, kam bei ſchönem, 
hellen Wetter bis zur Wieſenbaude. Bald hinter dieſer jedoch 
überraſchte ihn ſtarker Nebel und Schneegeitöber, jo daß er bei 
dem herrſchenden, beinahe einen Meter tiefen Schnee nur mit 
Mühe vorwärts konnte. Nach nahezu drei Stunden langem, mühe⸗ 
vollen Gehen gelangte er wieder an eine Baude, die er Anfangs 


für die Hampelbaude hielt. Näher kommend ſah er aber zu ſeinem 


Erſtaunen, daß er bei der Wieſenbaude wieder angelangt war. Er 
blieb nun, bis ſich das Wetter änderte, in der Baude und ſetzte 
dann ſeine Tour fort. Nur dem Zufall, daß er die Baude fand 
und daß er Proviant mit ſich führte, iſt es zu verdanken, daß er 
nicht im Schnee liegen blieb und erfror. 
rünberg, 30. Okt. [Ein beklagenswerther Unglücks⸗ 
fall] hat ſich, dem „N. T.“ zufolge, geſtern Abend im benachbarten 
Lawaldau zugetragen. Dortſelbſt war auf dem Gute des Herrn 
Bothe die dreizehnjährige Tochter des Einwohners Schwalm mit 
dem Ausleſen von Kartoffeln beſchäftigt. Nach Feierabend verließ 
ſie mit mehreren anderen Genoſſinnen den Gutshof. Bei einem 
Sandbruch angelangt, muß ſich das Kind wohl damit vergnügt 
haben, den . hinabzurutſchen — kurz, urplötzlich löſt ſich 
eine koloſſale Sandſcholle und ſtürzt auf das laut ſchreiende 
Mädchen hinab. Daſſelbe wurde vollſtändig verſchüttet, jo daß nur 
noch ein Fuß ſichtbar war. Gelähmt vor Schreck, dachten die 
anweſenden Kinder nicht daran, ihrer verunglückten Genoſſin unver⸗ 
üglich Hilfe angedeihen zu laſſen, ſondern eilten beflügelten Laufes 
n den Ort, um Rettung herbeizurufen. Leider aber kam alle Ret⸗ 
tung zu ſpät; denn als man das unglückliche Geſchöpf von den 
Sandmaſſen befreit hatte, konnte man es nur als Leiche dem be⸗ 
dauernswerthen Vater in den Arm . 5 
* Goldberg, 30. Okt. [(Zur Mordaffaire) In Bezug 
auf die im März dieſes Jahres in der Gegend von Goldberg er⸗ 
folgte Ermordung des Le Hoffmann aus Lauterſeiffen, 
Kreis Löwenberg, ein Vorfall, welcher ſeiner Zeit großes Aufiehen 
erregte und noch immer der Aufklärung bedarf, wird dem „Liegn. 
Tagebl.“ geſchrieben: Nach mehr als viermonatlicher Unterſuchungs⸗ 
haft iſt geſtern der des Raubmordes an dem Flachshändler Hoff⸗ 
mann verdächtigt geweſene Stellmachermeiſter Schneider aus 
. hieſigen Kreiſes, wieder auf freien Fuß geſetzt worden. 
erſelbe wurde bekanntlich am 21. Juni d. Is., weil verſchiedene 
Verdachtsmomente gegen ihn vorlagen, durch den in der betreffen⸗ 
den Unterſuchungsangelegenheit damals thätigen Kriminal⸗Kom⸗ 
miſſarius Stein aus Breslau verhaftet. Hoffmann ſollte, ſo hieß 
es nach der erfolgten Verhaftung des Schneider, das Opfer eines 
Irrthums geworden ſein, indem der letztere denſelben mit dem 
Stellenbeſitzer Pruſchke aus Lauterſeiffen verwechſelt habe, an dem 
chneider, wie ſich derſelbe in eigener Perſon in einem Wirxths⸗ 
hauſe öffentlich geäußert haben ſollte, einen Raub reſp. Racheakt 
habe ausführen wollen. Die Verwechſelung der Pferde der beiden 
damals von Liegnitz kommenden Geſpanne des Hoffmann und 
Pruſche durch den Schneider ſollte die Urſache geweſen ſein, daß 
Hoffmann der Unthat zum Opfer fiel. Die verſchiedenen Ver⸗ 
nehmungen, denen Schneider nach ſeiner Verhaftung deshalb vor 
dem hieſigen Amtsgericht unterzogen wurde, und auch die Zeugen⸗ 
vernehmungen haben Beweismittel nicht zur Genüge ergeben. Man 


Morgen behauptet er mit dem gleichen Eifer das Gegentheil, 
denn wenn er Abends den Nathan ſpielt, iſt er den ganzen 
Tag mild und menſchenfreundlich.“ 

„Das glaube ich nicht, Herr Doktor,“ warf Baronche ein. 
„Freiſtedt iſt ein Abtrünniger und ſpielt ſeit einiger Zeit an 
der Börſe. Ich habe ihn ſogar einmal bei der anſtrengenden 
Arbeit des Kuponſchneidens überraſcht.“ 

Alle lachten, am lebhafteſten der Komiker ſelbſt, der ſich 
bei jedem Anlaß dafür rächte, daß Freiſtedt ſeinen Namen nicht 
franzöſiſch auszuſprechen, ſondern als „Barönchen“ zu ver— 
ſpotten pflegte. Fräulein Ludmilla, die Freiſtedts wüthenden 
Blick ſah, beeilte ſich noch rechtzeitig, die Unterhaltung mit 
einer geſchickten Wendung auf ein anderes Gebiet zu bringen. 
Sie löſte ſich jetzt in lauter kleine Einzelgeſpräche von Nach⸗ 
bar zu Nachbar auf und Hans von Malkewitz fand Gelegen- 
heit, ſich der Komteſſe als Direktionsrath vorzuſtellen, wobei 
er natürlich ſeine Verwandtſchaft mit Werin ſorgfältig verbarg. 

„Sie ſind eine Oeſterreicherin?“ 

„Mein Dialekt iſt alſo doch ſo ſtark, daß er mich ver⸗ 
räth?“ fragte ſie mit ängſtlicher Stimme. 

„Unſer norddeutſches Ohr erkennt ihn leicht,“ ſagte er, 
„aber er klingt ihm angenehm. Uebrigens tröſten Sie ſich. 
Das Berliner Publikum iſt tolerant und vergißt gern über 
einer Schönheit, einem Talent die mundartlich gefärbte Sprache. 
An unſeren Bühnen können Sie Kölns Laute, Braunſchweigs 
Klänge, überall Wiener Töne und ſogar ungariſche Nüancen 
hören, und das ſtört niemand mehr.“ 

Hier unterbrach Düringer ihr Geſpräch mit einem ſchalk⸗ 


ſeit frühem Morgen mit ſeiner Rolle zuſammengewachſen. haften Winke. 


„ 8 
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iſt verſchiedentlich zu der Annahme geneigt geweſen, daß dem Hoff⸗ 
mann in der betreffenden Nacht ein Ungllcksfoll zugeſtoßen ſein 
könnte, ja man hat ſogar geglaubt, Hoffmann könnte ſelbſt Hand 
an ſich gelegt haben, was man mit den nach dem Tode deſſelben 
zu Tage getretenen ungünſtigen Vermögensverhältniſſen der Hoff⸗ 
mannſchen Hinterbliebenen zu begründen ſuchte. Wenn dem ſo 
wäre, wie verhielte es ſich dann aber mit dem von dem Arbeiter 
Wittich hierſelbſt mehrere Wochen nach der That in der Katzbach 
gemachten Funde der Hoffmannſchen Brieftaſche und wie mit der 
auf der Chauſſee gefundenen Peitſche und dem Mantel des Ermordeten, 
vor allem aber mit den am Halſe der Leiche ärztlicherſeits konſta⸗ 
tirten Spuren, die nur von einer Erdroſſelung herrühren konnten? 
Wichtig iſt jedenfalls der Fund der Brieftaſche. Iſt es doch 
äußerjt ſonderbar, daß die Schrift der in der Taſche enthaltenen 
Briefſchaften wenig und gar nicht verwiſcht, ſondern recht deutlich 
zu leſen war, trotzdem die Taſche im Waſſer liegend gefunden 
wurde, und A. vorher die Katzbach einen hohen Waſſerſtand hatte. 
Es berechtigt dies zu der Annahme, daß die Taſche erſt kurz vor 
dem Funde an die betreffende Stelle gelegt worden iſt; aber von 
wem? Hoffentlich gelingt es doch noch, Licht in das Dunkel zu 
gringen, welches bis jetzt den räthſelhaften Vorgang umhüllt. 

»„Küſtrin, 30. Okt. Ueber einen überaus traurigen 
Unglücksfall] wird hier Folgendes bekannt: Die Gebrüder A. 
und F. Schermer aus Kienitz im Oderbruche hatten kürzlich, jeder 
in Begleitung eines ſeiner Kinder, in einem hieſigen Porzellan⸗ 
waaren⸗ und . eine Wagenladung Geſchirr gekauft 
und im Laufe des Nachmittags die Rückreiſe angetreten. In der 
Nähe des Dorfes Zechin fielen nun plötzlich die beiden Sch., ſowie 
ein Kind durch einen noch nicht feitgeitellten Umſtand (wie man 
ſagt, wahrſcheinlich durch Nachgeben oder Reißen der Stricke, mit 
welchen die ſogenannte Schoßkelle befeſtigt war) vom Wagen, wo⸗ 
bei A. und F. Sch. überfahren wurden, während das Kind des 
Letzteren, ein Mädchen, mit dem bloßen Schrecken davonkam. In⸗ 
zwiſchen waren die Pferde etwa 400 Schritt weiter gegangen, als 
auch das Kind des Erſteren, ein Knabe, herunterfiel und ſo un⸗ 
lücklich überfahren wurde, daß der Tod durch Knidung der Wirbel⸗ 
in Leute fanden 
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Wagens 


gingen ihm über den Hals, 
wurde. 


Als er zur Stadt gebracht und ärztliche Hilfe herbeigeholt 
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Handel und Verkehr. 
Provinzial⸗Aktienbank des Großherzogthums Poſen. 
Die Regierung hat, wie vorauszuſehen war, auch der Provinzial⸗ 


Attienbant des 


Pe . 


N 


A 
1 * er 


Großh 
Notenprivilegs über den 1. Januar 1891 binaus verſagt. Dem⸗ 
gemäß wird eine außerordentliche Generalverſammlung der Aktionäre 
des Inſtituts auf den 22. n. M. einberufen, auf deren Tagesord⸗ 
nung die Anträge ſtehen, die Thätigkeit der Geſellſchaft auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit über den 1. Januar 1891 hinaus fortzuſetzen, an 
Stelle des jetzigen Statuts in Folge des Wegfalls der Befugniß 
zur Notenausgabe ein abgeändertes und vom 1. Januar n. J. gel⸗ 
tendes Statut feſtzuſetzen, ſowie den Aufſichtsrath zu ermächtigen, 
alle zur Ausführung dieſer Beſchlüſſe erforderlichen Maßregeln zu 
ergreifen. 

Finanzielles aus Rutland. Die fiktive Sicherſtellung 
der 1876 zeitweilig emittirten Noten beabſichtigt der ruſſiſche Finanz⸗ 
miniſter dadurch in eine thatſächliche umzuwandeln, daß er aus den 
der Reichs⸗Rentei gehörigen und im Auslande befindlichen Gold⸗ 
beträgen Ueberſchreibungen an die Reichsbank macht, und die bei 
der letzteren zur fiktiven Deckung der zeitweilig emittirten Noten depo⸗ 
nirten Anleihen ſucceſſive vernichtet. Ueber den Umfang der in 
allernächſter Zeit Ba Ueberweiſung steht noch nichts feit. 

* Eiſenbahntarife von und nach Polen. In der ver⸗ 
gangenen oche ſind die . der Eiſenbahnkommiſſion, 

etreffs der Tarifreform des Verkehrs von Warſchau nach Moskau 
und von Warſchau nach dem Süden Rußlands beendet worden. 
Die Tarife von Warſchau nach dem Innern des Reiches ſind nach 
dem Schema der Einfuhrtarife, was fait 50 Proz. Erhöhung auf 
manche Waaren, wie zum Beiſpiel auf die Induſtrieprodukte, aus⸗ 
macht, erhöht worden, hingegen ſind die Tarife in der umgekehrten 
Richtung unverändert geblieben. Mit dieſer Eiſenbahntarifreform 
ſucht die ruſſiſche Regierung die wirthſchaftlichen Verhältniſſe des 
innern und ſüdlichen Rußlands auf Koſten Polens zu fördern. 

* London, 28. Okt. Original⸗Hopfenbericht von Lang⸗ 
ſtaff, Ehrenberg u. Pollak.) Der Markt iſt feſt, aber 2 
mit bedeutend weniger Geſchäft. Der geringe Vorrath in den 
Händen der Pflanzer, gepaart mit den unbedeutenden Importen, 


Sch. läßt die Preiſe nicht zurückgehen, ſelbſt wenn fie nicht weiterſteigen. 


Die beſte Nachfrage iſt für Mittelqualitäten Engliſcher Hopfen. 
Die Preiſe, die für neue Kontinental⸗Hopfen verlangt werden, ver⸗ 
hindern, daß ſie in Konkurrenz mit den Engliſchen treten. Alte 


Hopfen find noch ſtets vernachläſſigt, doch machen ſich Anzeichen | M 


bemerkbar, als ob darin bald mehr Leben eintreten würde. Das 
Beſte, was bisher von fremden Hopfen an den Markt kam, ſind 
Kaliforniſche, die 10 Pfd. Sterl. erzielen. Der Import während 
voriger Woche betrug 60 Ballen von Hamburg, 116 Ballen von 
Bremen, 12 Ballen von Rotterdam und 493 Ballen von Vliſſingen. 
. —————— ee Ten 


Vörſen Telegramme. 


Berlin, 31 Oktbr. Schluß⸗Courſe. Vot., 30 
Weizen pr. Oktober. . . . 197 — 198 — 
do. April⸗Mai . 189 50 190 — 
Roggen pr. Oktober . 179 — 180 — 
do. Ma 165 25 163 25 
Tviritus Nach amtlichen Rottrungen.: not, 30. 
50. Der ſloko 40 70 4 
70er Oktober 40 
70er Oktbr.⸗Novbr. 
70er Novbr.⸗Dezbr 
70er April⸗ Mai 
50er lofo . 


39 30 
38 50 
38 90 3 
60 60 


N u 2320 net 
Ronfolidirtes4 Nnl.108 251105 10 Boin. 56 Pfandbr. 72 30) 72 
5 31 „ 98 75 98 60 Poln. Liquid.⸗Pfdbr 68 50 

Poſ. 47 Pfandhrf. 100 60/100 60 Ungar. 43 Goldrente 89 80 
Poſ. 319 Pfandbr. 96 80 96 60 Ungar. 58 Papierr. 87 50 
Bo). Rentenbriefe 102 401102 30 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2168 75 
Poſen. Prov. Oblig — — — —Oeſt. fr. Staatsb. 3 109 — 
8 5 Banknoten 177 10177 05 Lombarden = 66 75 
Deltr. Silberrente 78 50 — —FJondsſtimmung 

Ruf. Banknoten 247 65245 70 feſt 

Ruſſ 410 BdkrPfdbr102 50 


Oſtpr. Südb E. S. A 92 75] | 
MainzLudwighfdtol16 90 
Marienb. Mlaw dto 60 90 
n Rente 92 75 

ſſagkonfAnl 1880 97 10 
dto. zw. Orient. Anl 78 25 
dto.Präm.⸗Anl1866163 25 
Rum. 6% Anl. 1880101 40 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 25 18 25 
Poſ.Spritſabr. B. A — — 
Gruſon Werke 161 50 


il 
60 
75 


Inowrazl. Steinſalz 44 50 43 — 


mo: 
Dux⸗Bodenb. Eiſb A240 10/242 25 
Elbethalbahn „ „103 401103 10 
Galizler „ „91 10,90 75 
Schweizer Ctr., „164 901165 25 
. 50/160 75 
Deutiche B. Akt. 163 10163 75 
Diskont. Kommand. 217 601217 10 
Könſgs⸗ u. Laurah. 148 60/147 25 
Bochumer Gußſtahl153 751152 — 
Schwarzkopf 256 75257 — [Flöther Maſchinen — —| — — 
D 85 40| 84 251 Ruſſ. B. f. ausw H. 79 75 79 40 

Nachbörſe: Staatsbahn 109 75, Kredit 169 —, Diskonto⸗ 
Kommandit 218 —. 


zogthums Poſen die Verlängerung des! 
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ö Marktberichte. 
Berlin, 31. Okt. (Städtiſcher Zentralviehhof) 
(Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ftanden : 524 Rinder. Dritte 
und vierte Qualität ca. 250 Stück wurden zu Montagspreiſen 
50-56M.verfauft. An Schweinen wurden aufgetrieben: 2765 inkl 
356 Bakonier; die ſtarke Zufuhr rief, bei recht ſchleppendem 
Geſchäft, einen Preisrückgang hervor, nicht geräumt. I. 58 M., 
II. u. III. 50—57 Mk., Bakonier bei mäßigem Umſatz unver⸗ 
ändert 4748 M. — An Kälbern wurden aufgetrieben: 759, 
das Geſchäft war ruhig bei unveränderten Preiſen, Ia. 65 bis 
67 Pfg. ausgeſuchte darüber, II. 60—64 Pfg., III. 52 bis 
58 Beete e 4 1 7 umſatzlos. 
au, 31. Oktober, 9½¼ Uhr Vorm. [Privat⸗ t 

Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand 105 mäßig, die Sn) 
mung m Allgemeinen ruhig. 

eizen bei ſchwachem Angebot feſt, per 100 Kilogramm 
weißer 18,90 bis 19,70 bis 20,20 Mark, gelber 18,80 bis 19,60 
bis 20.10 M. — Roggen bei mäß. Angeb. unv., bezahlt wurde 
ber an eln er um bis pen 100 Mark. 

erſte nur feine Qualitäten behauptet, per ogr. 

bis 1600 is 17.00 Mart, weiße 17.00 bis 1800) Start. 00 
Hafer in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 12,90 bis 13,40 bis 
1380 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais unver⸗ 
ändert, per 100 Kilogramm 13.00 bis 13,50 bis 14,00 Mark. — 
Erbſen unverändert, per 100 Kilogramm 15,00 bis 15,50 bis 
17,00 Mark, Viktoria⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,00 Mark. 
— Bohnen ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilogramm 16,50 bis 
17,50 bis 18,50 Mark. — Lupinen ane Umſatz, per 100 
Kilogramm gelbe 8.50 — 9,50 —10,50 M., blaue 7,50—8,50 bis 
9,50 Mark. Wicken ohne Frage, per 100 Kilogramm 13,00 
bis 14,00 bis 


15,00 Mark. Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — 
Schlaglein matter. Winterraps per 100 Kilogramm. 
20,50 — 22,50 — 24.30 M. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 
19,90—2190—23,80 Mark. — Hanfſamen ſtärker angeboten, 
per 100 Kilogramm 16,00 bis 17,00 17,50 M. — Rapskuchen 
gut gefragt, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,25—12,50 Mark, fremde 
12,00 bis 12,25 Mark. — Leinkuchen mehr beachtet, per 100 
Kilogramm ſchleſiſche 15,75 bis 16,00 M., fremde 13.00 1450 
Mark. — Palmkernkuchen ſehr feſt, per 100 Kilogr. 12,00 
bis 12.25 M. — Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother unverän⸗ 
dert, per 50 Kilogramm 32—42—57 M., weißer ſehr feſt, per 50 
Kilogramm 40—55—60—70 Mark. ehl in feſter Haltung, 
per 100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 28,75 bis 29,25 
Mk., Roggen⸗Hausbacken 28,00 bis 28,50 M., Roggen⸗Futtermehl 
920 100 Slogramm 10,49—10,80 M., Weizenklete per 100 Kilogr. 


Bermiſchtes. 

+ Auf eine räthſelhafte Perſönlichkeit macht die Erfur⸗ 
ter Polizeiverwaltung aufmerkſam. In Erfurt hielt ſich in letzter 
Zeit, ohne polizeilich gemeldet zu ſein, ein vornehmer Herr auf, 
der ſich unter dem Namen eines Grafen Alexander Ignatieff aus 
Moskau in einer Bürgerfamilie eingemiethet hatte. Er gab an, 
in Moskau Oberſt und Regimentskommandeur geweſen zu ſein. 
Er ſei ein Pathenkind Alexanders II. und habe mit dem regieren⸗ 
den Kaiſer Alexander III. zuſammen ſtudirt. In Berlin habe er 
einige Jahre der ruſſiſchen Botſchaft als Attaché angehört. In⸗ 
folge von Intriguen ſei ſeine Familie aus Rußland verbannt, und 
er ſelbſt habe mehrere Jahre im Gefängniß zu Tobolsk zubringen 
en 8 * open zu 2 und auf beſchwer⸗ 

7 su g 1 
Verbannung und ® lucht den Rest REN 
dem ſchon vor 9 Jahren ein Bruder mit 17 Millionen nach Ma⸗ 
nila geflüchtet. Dieſe etwas romantiſche Erzählung würde wahr⸗ 
ſcheinlich auf Niemand einen beſonderen Eindruck gemacht haben, 
wenn nicht zugleich ihr Urheber den Eindruck eines wiſſenſchaft⸗ 
lich und geſellſchaftlich ſehr gebildeten Mannes gemacht hätte, der 
zwar nur gebrochen deutſch, aber ganz geläufig engliſch franzöſiſch, 
italieniſch und ruſſiſch ſpricht. In Erfurt ſcheint ſich der Herr, 
ſoweit bis jetzt bekannt geworden iſt, nichts haben zu Schulden 
kommen laſſen; dagegen kommt aus Leipzig eine Mittheilung, die 
den angeblichen Grafen nicht in dem beſten Lichte erſcheinen läßt. 
Eine Perſönlichkeit, deren Beſchreibung ganz genau auf den Gra⸗ 
fen Alexander Ignatieff paßt, miethete ſich bei einer Poſtbeamten⸗ 
wittwe ein und wußte durch ſein außerordentlich gewandtes Be⸗ 
nehmen ſeine Wirthin ſo für ſich zu gewinnen, daß ſie ihm nicht 
nur das Quartier ohne Anzahlung überließ, ſondern auch noch ein 
Darlehn von 200 Mark gewährte. Mit dieſen 200 Mark entfernte 
ſich der Herr Graf, indem er erklärte, nach Berlin reiſen zu 
wollen. Bisher hat er die Rückkehr vergeſſen, und ez iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß er auch einem anderen Orte eine Gaſtrolle zu 
geben verſuchen wird. . 3 

+ Ein raffinirter Gaunerſtreich ſpielte ſich auf dem Bahn⸗ 
hofe in Forſt ab. Es war eine Lowry mit 18 Schweinen für den 
Schwarzviehhändler Klaebſch⸗Guben eingegangen. Ein Mann mel⸗ 
dete ſich zur Empfangnahme der Thiere, und da derſelbe genau 
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„Stellen Sie ſich gut mit dem Nachbarn. Das iſt eine 
wichtige Perſönlichkeit. Direktionsrath! Wenn Sie ihm ge⸗ 
fallen, engagirt er Sie über unſere Köpfe hinweg.“ 

„Und zur Strafe dafür würden Sie die Dame wohl gar 
nicht beſchäftigen!“ erwiderte Hans. „O, das kennen wir 

on!“ 
15 Düringer lachte herzlich. 

„Aber ſagen Sie mir, was macht die dramatiſche Muſe?“ 

„Das müßte ich eigentlich Sie fragen, Doktor,“ gab 
Hans zurück. „Sie haben mir ja erſt geſtern ein Stück zurück⸗ 
geſchickt.“ 8 

Die übrigen verſtummten und horchten auf. 

„War nicht zu brauchen, Verehrter,“ antwortete Düringer. 
„Hübſche Idee. Flotter Stil. Aber zu lang. Ich habe Ihr 
Buch nur ſo mit dem Daumen geleſen. Geben Sie uns was 
anderes.“ . 

„Es ift mein erſtes Verbrechen,“ ſagte Hans gutmüthig, 
„und mir ſelbſt liegt nicht viel daran.“ 

„Haben Sie nichts in petto? 

„Doch. Ein Theaterſtück vom Theater.“ 

„Erzählen, erzählen!“ rief der Alte eifrig und ſchenkte 
ſein Glas voll. 

„Das iſt nicht ſo bald geſchehen,“ entgegnete Hans aus⸗ 
weichend. 

„Dann taugt es nicht. Der Inhalt eines Stücks muß 
ſich in einem einzigen Satz erzählen laſſen.“ 

„Mir fehlt noch die Löſung.“ 

„Die liefern wir Ihnen — alle, wie wir hier ſind. Er⸗ 
zählen, erzählen!“ 


„ 


Er lauſchte geſpannt, die Hand am Ohr. Malkewitz trank 
ſeinen ſchwarzen Kaffee aus und begann: x 

„Eine junge Dame, Baroneſſe oder Gräfin, iſt vom 
Theaterteufel beſeſſen. Sie entflieht aus dem elterlichen Haus, 
aber ein verſchmähter Liebhaber folgt ihr, um ſie der Bühne 
zu entreißen. Sein erſter Verſuch mißlingt. Sie ſieht in 
ihm nur den Spion ihrer Familie und haßt ihn. In ſeiner 
Noth weiht er einen Freund in ſein Geheimniß ein, und nun 
handelt es ſich darum, die Schöne den Theatereinflüſſen zu 
entziehen, vielleicht auch mit wenig lauteren Mitteln: durch 
Intriguen, Schabernack, Gewalt, was weiß ich. Denn hier ſtock' 
ich ſchon, mit dem gelehrten Herrn Dr. Johann oder Heinrich 
Fauſt zu ſprechen.“ 

„Ein guter Stoff!“ brummte Düringer in den Bart. 
„Aber wie wollen Sie die junge Dame loseiſen? Hat ſie 
Liebe zur Kunſt und Talent, ſo wird ſie ſich nicht abbringen 
laſſen. Doch. Durch die Liebe.“ 

„Das habe ich auch gedacht.“ 

„Halt, ich weiß einen Weg. Sie verliebt ſich in den 
Freund ...“ 

„Aber was wird dann aus dem getreuen Eckart, der ihr 
folgte?“ fragte Hans bedenklich. „Er verdient doch ihren 
Beſitz nach allen Geſetzen der poetiſchen Gerechtigkeit.“ 

„Bah, der bekannte Komödienkniff!“ rief Düringer eifrig. 
„Errettung aus irgend einer Gefahr. Suchen Sie ſelbſt, 


Dichterchen.“ 
5 (Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Iſolde Kurz. Wenn Gedichte heutzutage eine zweite 
Auflage erleben, ſo iſt das ein gewiſſes Ereigniß. Iſolde Kurz, 
die Tochter des ſchwäbiſchen Dichters und Literarhiſtorikers, wurde 
beim Erſcheinen der erſten Auflage ihrer Dichtungen von der Kritik 
in die Reihe der erſten deutſchen Dichterinnen geſtellt. Der 
Erfolg hat ihr Recht gegeben. Das Erſcheinen einer zweiten ver⸗ 
mehrten Auflage wird ſoeben vom Göſchen'ſchen Verlage in Stutt⸗ 
gart angegeigt: a x 

„Vor Kurzem iſt von dem im Verlage von Franz Ebhardt 
u. Co. in Berlin exſcheinenden Moden-Album das 23. Heft 
5 Heft 1890/91) erſchienen. Daſſelbe enthält die r und 

intermoden 1890/91. Der reichhaltige, klar verſtändliche Text 
dieſes beliebten Werkes erläutert auch in dem vorliegenden Heft 
eine grofe, Zahl gut ausgeführter Holzſchnitt⸗Illuſtrationen von 
Damen⸗Mänteln und Kleidern, Ball- und Geſellſchaftstoiletten, 
Knaben⸗ und a ohen-Unzügen, von Brautkleidern und Sport⸗ 
anzügen, Straßenjacken und Straßenmäntelchen für Damen, ſowie 
von zahlreichen Häkelarbeiten. Auch dieſem Hefte ſind zwei farbige 
Modenbilder in der bekannten guten Ausführung beigegeben. 
Ebhardts Moden-Album dürfte ſich durch dieſes Heft zu ſeinen 
zahlreichen alten Freunden viele neue erwerben. 

* Nr. 34 des 13. Jahrganges der „Militär-Zeitung.“ 
Organ für die Reſerve⸗ und Landwehr⸗Offiziere. Verlag von N. 
Eiſenſchmidt in Berlin NW. Redigirt vom Hauptmann a. D. 
Oettinger, hat folgenden Inhalt: Betrachtungen über das rauch⸗ 
ſchwache Pulver. Von v. Kaltenborn, Major und Direktor der 
Kriegsſchule in Kaſſel. — Erinnerungen aus dem Leben des Ge⸗ 
neral⸗Feldmaxſchalls Hermann v. Boyen. Aus ſeinem Nachlaß im 
Auftrage der Familie herausgegeben von Friedrich Nippold. (Schluß.) 
— Sachen der vom 1. April bis Ende Juni 1890 zur offi⸗ 
ziellen Kenntniß gekommenen Todesfälle von penſionixten und aus⸗ 

eſchiedenen Offizieren und Beamten der Königlich Preußiſchen 
rmee. — e — Bücherſchau. Kleine 
1 ittheilungen. — Vermiſchtes. — Brieffaſten. — An⸗ 
zeigen. 
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über die Sendung informirt war, wurden ihm die Schweine über⸗ 
eben. Die Thiere, die einen Werth von 40—45 M. das Stück 
atten, trieb der Mann davon. Er ſtellte ſie über Nacht in einem 
Gaſthauſe ein. Am nächſten Morgen entfernte er ſich, nachdem er 
noch für ein Schwein einen Käufer gefunden hatte. Der Polizei⸗ 
behörde gelang es, den Gauner feſtzunehmen, als er die Schweine 
auf Pförten zu trieb. Er wurde als ein Fleiſcher aus Kottbus 
rekognoszirt. 7 ‘ . 

d. Die Demiſſion des Direktors der Krakrauer Akademie 
der Künſte Mateiko, iſt von dem Stadthalter von Galizien an⸗ 
genommen und dem Künſtler eine Jahrespenſion von 1500 Gulden 
genäht worden. Zum interimiſtiſchen Direktor hat die Regierung 
den Profeſſor Luſzezkiewicz ernannt. 

Ueber einen Mord wird aus Budapeſt berichtet: In Erlau 
wurde der penſionirte ſtädtiſche Kaſſirer Juhaß ſammt ſeiner 
Wirthſchafterin bei helllichtem Tage in ſeiner Wohnung 
ermordet aufgefunden. Aus der geöffneten Werthſcheinkaſſe 
fehlen 70000 Gulden in Werthpapieren, Eigenthum der griechi⸗ 
ſchen Gemeinde, deren Kaſſirer Juhaß iſt, ſowie mehrere Tauſend 
an banrem Gelde und viele Pretiofen. Die Haushälterin, welche 
ihrer Abſtammung nach Zigeunerin iſt, ſoll von Räubern gedungen 
und von dieſen dann ebenfalls ermordet worden ſein. Von den 
Thätern hat ſich noch keine Spur gefunden. Tr 

* Stanley und Barttelot. Anläßlich der Veröffentlichung 
eines Buches, in welchem der Bruder des Majors Barttelot, des 
am Yambuga ermordeten Befehlshabers der Stanley ' ſchen Emin⸗ 
Expedition, dieſen gegen die Vorwürfe Stanley's in Schutz nimmt 
und ſelbſt ſchwere Anklagen gegen Letzteren erhebt, hat ſich Lien⸗ 
tenant Troup in Newport, einer der Begleiter Stanlep's, 
dahin ausgeſprochen, Barttelot habe nichts Schlimmeres gethan 
als Stanley ſelbſt. Stanley ſei ein großer Forſcher, aber 
bar aller Humanität. Stanley habe die Führung der 
Emin⸗Expedition übernommen, um Ruhm und Reichthümer 
zu ſammeln; die ganze Expedition war eine Spekulation. 
Den Kapitaliſten, welche dieſelbe ausrüſteten, war nicht an Emin, 
ſondern an Emin 's Elfenbein gelegen; allen Offizieren der 
Expedition war ein Antheil verſprochen. Die Rettung Emin s 
war Nebenſache. Dieſer wollte nicht gerettet werden; Emin 
hatte ſeine Provinz zehn Jahre lang erfolgreich gehalten, und hätte 
es ohne Stanley's Einmiſchung noch weiter gethan. Die ganze 
Expedition hatte nur gewinnſüchtige Motive, und dies erkläre alle 
Vorkommniſſe. Stanley iſt von Liverpool nach Newyork abge⸗ 
reift. — Im Novemberheft der „Contemporary Review“ veröffenr⸗ 
licht Dr. Karl Peters einen Artikel über Emin und 
Stanley. Der Artikel iſt durchaus gegen Stanley gerich⸗ 
tet, enthält aber wenig Neues. Unter Anderem berichtet Peters, 
Emin Paſcha habe ihm erzählt, Stanley hätte ihn betrogen, indem 
er ihn zuerſt nach Equatoria herausgelbckt habe unter dem bekann⸗ 
ten Anerbieten, ihm von Seiten der engliſchen Oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft ein Jahresgehalt von 3000 Pfund Sterling zu zahlen, 
wonach Stanley aber vollſtändig umkehrte unter dem Vorwande, 
der Vertrag bedürfe der Genehmigung der Königin von England. 
Stanley habe Emin überwachen laſſen und ihn zum Mitgehen 

ezwungen. 


Standesamt der @rabt ofen. 
In der Woche vom 25. Oktober bis einſchließlich 31. Oktober 
wurden angemeldet: 


Auf gebote. 
Arbeiter Auguſt Kirſchte mit Ottilie Marquard. Schuhmacher 


Amtliche Anzeigen. ge 


& Beſchluß. then Ankaufe nach 7 
er Konkurs über das Ver⸗ i 
mögen des Kaufmanns Casimir Gerson Jarecki, 
Lukowski in Dobrayca wird Sapiehaplatz 8, Poſen. 
nach Abhaltung des Schlußter⸗ Ein Kolonialwaaren⸗ und 


mins aufgehoben. Schankgeſchäft mit Deſtilla⸗ 
Koſchmin, den 27. Oktober 1890. tion it an thätigen J. Kaufm. 


_Küngliches Amtsgericht. 8 8.8. e 
Zwangs berſteigerung. 


Hausgrundſtücke 
in beſter Gegend der Stadt Po⸗ 
ſen belegen, weiſt zum preiswer⸗ 


Maſchinen⸗ Fabrik 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ * und a 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
bun nge und . Blatt ] Eiſengießerei 


mit den beſten Betriebsmaſchi⸗ 
nen ausgeſtattet, iſt unter günſti⸗ 
gen Bedingungen im Bromberg 
zu verkaufen. Näh. d. Carl 


Schmidt, vorm. Reinert in 
Bromberg. 


— Artikel 32 — auf den Namen 
der Landwirth Friedrich Her- 
mann und Emma geborene 
Wieczorek Fechnerſſchen 
Eheleute eingetragene, im Dorfe 
Karge belegene Grundſtück 


am 9. Januar 160l, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 

Nr. 1 verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 302,13 
Mark Reinertrag und einer Fläche 
von 28,67,00 Hektar zur Grund: 
ſteuer, mit 150 Mark Nutzungs⸗ 
er zur Gebäudeſteuer veran— 
agt. 

Unruhſtadt, d. 290 Oktober 1890. 


neuhfta 
Königliches Amtsgericht. 


Verkäufe e Verpachtungen ] 


Parzellivung der Reſtbeſitzun 
Swierdzin bei Treneſſen 8 
Die noch vorhandenen Par⸗ 

ellen und das Reſtgut mit 
irthſchaftsgebüuden ſoll dem⸗ 
nächſt verkauft werden. 

Am Dienſtag, den 11. No⸗ 
vember cr., von Vorm. 10 Uhr 
ab, werde ich in Swierdzin ſein 
und lade Kaufluſtige hiermit ein. 

M. Werner, Poſen. s 

Wegen andauernder Krankheit 

beabſichtige ich mein 


Hotel 


zu verkaufen. 


4 


Der Bockverkauf 


in meiner 


Vollblut⸗Aambouillet⸗ 
Stammbeerde 
zu Proskau 


hat begonnen. 

Dieſelbe war vertreten auf 
den Ausſtellungen der deutſchen 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft zu 
Breslau und Magdeburg. 

Beurtheilung der Heerde und 
Wolle in den Jahrbüchern der- 
ſelben. 5 

Züchter: Königl. Oekonomie⸗ 
rath Schultz⸗Prenzlau. 

Bei Anmeldung Wagen Bahn⸗ 
hof Oppeln. 

Szezepanowitz b. Oppelu. 

2 Hohberg. 
15346 Königl. Amtsrath. 


Pferdemohrrüben 
hat à Ctr. 1,50 M. abzu⸗ 
geben 


Czarnikau. x 5 
Valeryan Szukalski. Doninumi Gortatwo 
Hotelbeſitzer bei Schwerſenz. 


Michael 


Gemüſe-, Feld⸗, Gras-, Wald⸗ 
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iskiewiez mit Joſefa Kubiak. Arbeiter Heinrich 
Gaßmann mit Emilie Moys. Kaufmann Nathan Fuchs mit 
Auguſte Grunwald. Mittelſchullehrer Karl Linke mit Helene 
Jaworska. Schuhmacher Joſef Ofierzynsli mit Marie Kſiazyk. 
Telegraphen-Aſpirant Robert Hoffmann mit Albina Frankowska. 
Landbriefträger Adolf Jawinski mit Katharing Klich. Zeugfeld⸗ 
webel Karl Rother mit Eliſabeth Becker. Arbeiter Dienegott 
Klocke mit der Wittwe Ottilie Wolowska geb. Körner. Schuhmacher 
Franz Kluczynski mit Marie Kowalska. 
Eheſchließungen. h 
Tapezier Adolf Schmidt mit der geichiedenen Frau Minna 
Preiß, geborene Vater. Bildhauer Friedrich Kerſt mit Agnes 
Szmatula. Tiſchler Vincent Pawlicki mit Antonie Burdajewicz. 
Nangirer Ferdinand Pohle mit Ida Mittelſtädt. Schmied Johann 
Dabrowicz mit Franziska Nowicka. Kaufmann Julius Weyl mit 
Recha Jakobſtamm. Kellner Gotthold Anton mit Martha Torger. 
Kaufmann Hermann Friedland mit Marie Abraham. Kaufmann 
Karl Sköraczewski mit Henriette Wrzesniewska. Kaufmann 
Joſef Slawski mit Wladislawa Rutkowska. Kaufmann Simon 
von Sokolnicki mit Wittwe Johanna Nowakowska geborene 
Kſiezopolska. Kaufmann Siegmund Pollak mit Sara Wreſchner. 
Maler Stanislaus von Przyſiecki mit Anna Wyſocka. Baupolizei⸗ 
Aſſiſtent Reinhold Wiedemann mit Hedwig Specht. Lehrer Anton 
Pei mit Eliſe Reinſch. Maurer Joſef Szafranski mit Marie 
Przybylska. Zigarreuarbeiter Joſef Schulz mit Valerie Michalska. 
Lieutenant Adalbert Schulemann mit Eliſabeth Neukranz. Bäcker 
Anton Badurski mit Wittwe Joſefa Gorzelanczyk geborene 
Kuſialczyk, Haushälter Joſef Glowacki mit Tekla Golebiewska. 
Schuhmacher Guſtav Karlapp mit Ottilie Hecker. 


Geburten. 
Ein Sohn: Böttcher Martin Kubacki. Arbeiter Hermann 
Petrall. Schloſſer Franz Wieczorek. Droſchkenkutſcher Michael 
Maicherek. Diviſionsküſter Heinrich Stephan. Viktualienhändler 
Valentin Rybacki. Schuhmacher Valentin Sikorski. Händler 
Iſidor Sachs. Tiſchler Boleslaus Schmidt. Lehrer Guſtav Fleig. 
Tiſchler Vincent Wozniak. Arbeiter Auguſt Bleyl. Kaſernen⸗ 
wärter Theofil von Holk. Schriftſetzer Max Namm. Arbeiter 
Thomas Praclewski. Barbierherr und Friſeur Hermann Hennig. 
Unverehelichte S. . 
Eine Tochter: Zigarrenmacher Johann Tomaſzewski. Tiſchler⸗ 
meiſter Stanislaus Nowaſtowski. Kaufmann Amandus Zerbe. 
Haushälter Robert Horn. Schuhmacher Adalbert Szymanski. 
Sergeant Wilhelm Pauckewadt. Arbeiter Michael Lange. Unver⸗ 
ehelichte B. F. Schuhmacher Wilhelm Beyer. Tiſchler Peter 
Zdzier. Arbeiter Johann Kapezynski. Maurer Viktor Buſchkowski. 
Handſchuhmacher Valerius Steczniewski. Reſtauxateur Marcell 
Szymanski. Buxreaudienerx Wilhelm Krebs. Arbeiter Felix 
Szkaxadkiewicz. ) 
Joſef Matelski. Arbeiter Karl Sträd. Arbeiter Joſef Blaſzyk. 
Hilfsbremſer Friedrich Arlt. Schuhmacher Ludwig Szsezepanski. 
Ein Knabe und ein Mädchen: Unverehelichte M. 

Sterbefälle. 


Unverehelichte Marie Goertz 62 Jahre. Helene Dabkiewicz 
4 Jahre. Andreas Kujawa 6 Jahre. Miecyslaus Goralsti 
5 Wochen. Felix Schilling 4 Wochen. Richard Holz 1 Monat. 


Grenadier Rieke Agen 23 Jahre. Viktoria Konieczna 3 Jahre. 
Gärtner Jakob Poprawski 45 Jahre. 2 * 
84 Jahre. Büreaugehilfe Methodius Maternowicz 27 
Hedwig Lange 1 Jahr. Johann Jozwiak 5 Jahre. 


H 
Jakob Muſzynski 68 Jahre. 


Treffe Montag, 

den 3. November 
er. mit einen Transport 
friſchmelkender Kühe nebſt 
Kälber, jo wie hochtragen- 
der holländer Ferſen hier 
ein zum Verkauf. 


Stephan Rojda, 
Viehhändler, Schrodka⸗ 
markt Nr. 4. 


2000 Ztr. Speiſezwiebeln, 
gute mittelgroße u dicke haltbare, 
in Waggons à 2¼ M., im Einz. 
3¼ M., ſchwefelgelbe 4 M., dun⸗ 
kelrothe 4 M., ſilberweiße 4% 
M., Schalotten z. Konſum 10 M., 
Knoblauch 20 M., ferner Steck⸗ 
zwiebeln, Hülſenfrüchte, Majoran⸗ 
kraut, Geflügelfutter- und beſte 


„Benedietine‘ 
Waldenburg 


Preisgekrönt auf 
uaßunjjajssny ualje 


u. Blumen-Samen Preisliſte b. 


Carl Robra, Samenbau in 

Aſchersleben. 

BER 3 ME | Umübertroffen in Qualität 
2 Reppichs list der Waldenburger Bene- 
Geflügel⸗ Handlung „I dictine-kiqueur der anerkannt 


beste aller deutschen Bene- 
dictine - Liqueure. Man 
achte bei Ankauf genau auf 
unsere Schutzmarken und 
unsere Firma, da eine grosse 
Anzahl ganz werthloser Nach- 
ahmungen existirt. 

Echter Waldenburger Bene- 
diotine in 12782 
½1 Lfl., ½ Lfl., / Lfl., ¼ Lfl. 

Musterflaschen in Original- 


Sapiehaplatz 11, 
empfiehlt fette friſch geſchlachtete 
Gänſe und Enten, zu billigen 
Preiſen. Auch täglich Gänſebraten 
in ganzen u. halben Portionen 
in und außer dem Hauſe. 


Gelegenheitskauf. 


Einen großen Poſten eleganter 
Reſte zu Winter⸗Paletots um 
damit zu räumen, zu jedem an⸗ 


nehmbaren Breite; elegante Derr 
Reiter zu Herren- u. Knaben⸗ Deutsche 


Anzügen, wie bekannt ſpott⸗ 
billig. 15887 


R. Silbermann, 


Tuch⸗Neſter⸗Handlung, 
Judenſtr. 1, 1 Treppe. 
w> Saitlinge w> 
unter Aufſicht Sr. Ehrwürden 
des Herrn Rabbiner Dr. Feilchen- 

feld empfiehlt D. Zadek, 
Wronkerſtraße 92. 

Knaben⸗ u. Mädchen⸗ 

Garderobe, 

um vollſtändig zu räumen, wird 

zu Spottpreiſen verkauft. 

2. Lisiecka, Friedrichſtr. 11. 

„Der Verkauf in d. Nachmittags⸗ 

ſtunden zwiſchen 3-6 Uhr. 


Benedictine - Liqueur- 
Fabrik 
Friedrich & Cie. 
Waldenburg! Sell. 


Zu haben in allen besseren 
Delicatessen-, Colonial- 
und Drogen - Geschäften. 


Saccharintabletten 


2 


Pfa. u. 1 Mark 50 Pf. 


5349 


Schornſteinfeger Joſaphat Wojciechowski. Töpfer == 


Wittwe Agnes Kloſowska 
Jahre. 
Schuhmacher 
Schuhmacher Joſef Jaruſzkiewicz 


für Zuckerkranke in Doſen à 60/8 


1 
Rothe Apotheke, Markt 37. ER 


or Sy 


7 11 #3 1 N * 8 * 8 = Zi. 5 
Jahre. Joh zkowiak 14 Jabre. Helene Pielucha 8 Jahre, 
Kommis Adalbert . 3⁵ Sabre. 
Briefkaften. 
(Auskunft wird nur an Abonnenten ertheilt. Anonyme Ans 


fragen werden nicht berückſichtigt.) 
S. in D. 


Verfügungen bezüglich der Ladungen iſt nur der Weg der Be⸗ 
ſchwerde bei der vorgeſetzten Dient äſſi 


Es giebt kein einfacheres Mittel, ſich des Morgens zu erfriſchen, 
als die Zähne mit JLLODIN zu reinigen. Flacon M. 1,25, Doppel⸗ 
flacon M. 2.— Hof⸗ u. Rothe Apotheke. 


Wer zu Hämorrhoidalleiden neigt oder daran laborirt, 
ſorge ſich ſtets durch Anwendung der in den Apotheken a M. 1.— 
erhältlichen echten Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen 
für eine geregelte Verdauung. 

„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtand⸗ 
theile ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 


Unſeren geſchätzten Leſerinnen glauben wir einen Dienſt zu exweiſen, 
wenn wir ſie auf die geröſteten Caffees der Dampf⸗Caffee⸗ 
Breunerei M. Schuſter in Bonn (ſiehe heutiges Inſerat) auf 
merkſam machen, deren Sorten ſich allſeitiger Anerkennung erfreuen. 
Die Brennerei verſendet bereits Poſtpackete von 5 Pfd. an frei, 
ſo daß ſelbſt der kleinſte Haushalt ſich die große Annehmlichkeit 
verſchaffen kann, direkt aus der Brennerei ſtets friſch geröſtete 
Waare von feiner Qualität zu billigen Preiſen zu erhalten. 4 

— — 
| 


„Krankheiten vorzubeugen“, 


iſt der auf dem internationalen medieiniſchen Kongreſſe in Berlin aus⸗ 
geſprochene große Grundſatz, den die heutige Medicin neben die Wiſſen 
ſchaft „Krankheiten zu heilen“ ſtellt. Daher die wichtige Rolle, welche 
in der modernen Heilkunde die Vorbeugemittel ſpielen. Unter dieſen 
Mitteln ſtehen für die Erkrankungen der Athmungs⸗ und auch 

der Verdauungsorgane obenan die aus den mineraliſchen Bee 
ſtandtheilen des berühmten Eliſabethenbrunnens hergeſtellten Hom⸗ 
burger Paſtillen. Als Schutz gegen Heiſerkeit, Huſten und 
Verſchleimung, gegen Magen: und Darmkatarrh, ſuchen die⸗ 
ſelben unter den heutigen Heil- und Vorbeugemitteln ihres Gleichen. | 


Unübertrofien! | 


EN 


— 


. ii Bote, e 


U 
Sprzielgefhäft für Küchen einrichtungen, 
f empfiehlt 4090 
P ſein reichhaltiges Lager nur 
K Kahlkopf: - | beiter Waaren b. zivilen Breifen. 


4 Nichen Menschen mit ih = 2 
» Hanrwuchet Garantirt ächte 784 


e Pfilger⸗ . Nheinwein 


Arzt Machen Sie nur nicht 
in allen Preislagen 


MER 
% 
N x 


— 


nen 
- 


ist schr bald geholfen! Ge- 
75 Pfg. an per Liter) fomie 


Nothweine 


manıa-Pomade, welche sich stete in meiner Praxis 
(von 95 Pfg. an per a 


1 bewährt hat und das Vorztiglichste zur n 
(bon 
ſaſchenreiſ — in Fab at an. uf. 


nd Bartwuchses ist. Achten Sie aber bei den 
häufigen Nachahmungen darauf, dass der Name 
„H. Gutbier“ auf jeder Büchse steht, da ich nur 
für dies Fabrikat garantiren kann. 

Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier's 
Germania-Pomade wirklich echt kaufen? 

rat: Direct durch H. Gutbier's Kosmetische 

Offiein, Berlin, Bernburgerstr, d, zum Preise 
vor 1 Mk. 


rderung und Erlangung eines schönen Haar- 
unt, Nachn. freo. Empfangsſtat. 
oſtproben berechnet franeo. 


Ra ag e a. Rhein. 
ls. Grystall-Leim 


oder in Poſen bei Herren: 
Paul Wolff, Drogerie, Wil⸗ 
helmsplatz 3, J. Schmalz, 
Drogerie, Friedrichſtraße 25, 
M. Purſch, Theaterſtr. 4. 


Caviar 5, 
Elb., mild à Pfd. M. 3,20, 
Ural, großk. u, hell à Pfd. M. 3,70, 
Kaukaſiſchen, grobk. a Pfd. M. 4,50, 
Aſtrachan à Pfd. M. 7,00, 
bei Abnahme von 8 Pfd. 20 Pf. 
das Pfund billiger, offerirt ver- 
zollt gegen Nachnahme A. Nie- 
haus, Caviarhdlg., Hamburg. 


Kachelöfen, 


von vorzüglicher Qualität, 
in großer Auswahl zu billigſten 
Preiſen empfiehlt 15760 


Eduard Richter, 
Ofenfabrikant, 
Oberſitzko. 


Germania-Pomade 


von der Parfumerie Germania Ber- 
lin ist anerkaunt die beste. Sie 
pflegt und conservirt die Kopf- 
haut und fördert den Haarwuchs. 
Nur allein echt zu haben bei: 
S. Otocki, O. Muthschall. 


zum Kitten von Porzellan, Glas, 
Holz, Papier, Pappe u. ſ. w., un⸗ 
A entbehrlich für Comptoire und 
Haushaltungen, a Flaſche 50 u. 
& 30 Pfg. 
Zahnhalsbänder 


von A. Rennenpfennig, Halle 4 
8 a 1 Mark. 1 


= 6hinel, Snarfärbe-Wiftel 2 


für Mauer- u. Dachziegeln, Röh⸗ ; 
ren, Verblender u. ſ. w. baue 
nach eigenem bewährtem Syſtem 

und ergeben dieſe 50 Prozent 
Kohlenerſparniß bei tadelloſem 


N bruchfreiem Brande. 10443 
| Trachenberg i. Schl. 
ac f Preuss 
friſch geſchlachtet, rein ge⸗ „ D 
rupft. Eure, Enten, Bou- | Maurer- u. Zimmermeiſter und 
lards, Indians ıc. 10 Pfd. Ziegeleibeſitzer. 


zoſtkolli franco überallhin 
3 15629 
Roth Lipöt'ſcher Geflügel- 
bof, Werſchetz, Ung N 
RT 


Ein gut erhaltener 


* 
Kastenwagen (Poſkartiol) 
zu kaufen geſucht. Von wem? 
iſt in der Expedition d. Zig. zu 
erfahren. 


KERN NN 


BVerlooſung 
Fofener Sladlanleiheſcheine vom Jahre 1885. 

Von den auf Grund des landesherrlichen Privilegii vom 
25. September 1885 ausgefertigten Aproz. Anleiheſcheinen der 
Stadtgemeinde Poſen, deren Zinsfuß auf Grund des Aller⸗ 
höchſten Erlaſſes vom 6. Dezember 1888 auf 3½ Proz. herabgeſetzt 


Eine Dame, 


moſaiſch, welche einem Haus⸗ 
weſen ſelbſtändig vorſtehen kann 
und der perfekten Küche mächtig 
iſt, wird von ſofort zu engagiren 
geſucht. 15831 


Liebig's Fleisch -Ex- 
trakt dient zur sofor- 
tigen Herstellung einer 
vortrefflichen Kraft- 


worden iſt, ſind dem Tilgungsplane gemäß heute zur Einziehung suppe, sowie zur Ver- 
e 1 5 giants dab und Würze 1 
die 3½ proz. Stadtanleiheſcheine ein 22 
Buchſtabe A Nr. 30 über 5000 M. 0 aller Suppen, Saucen, Peach 
n C Nr. 60, 95, 129 und 296 über 1000 M. Gemüse und Fleisch- 


5 D Nr. 56, 101, 207, 227, 383 und 529 über 500 M. 
s E Nr. 7, 90, 105, 175, 284, 344, 393, 607, 748, 
g 776, 794, 843 und 874 über 200 M. 
II. die 4proz. Stadtanleiheſcheine 

Buchſtabe E Nr. 250 und 271 über 200 M. 

Den Inhabern werden dieſe Anleiheſcheine zur Rückzahlung 
am 2. Januar 1891 mit dem Bemerken gekündigt, daß eine Ver⸗ 
inſung für die Zeit nach dem 31. Dezember 1890 nicht mehr 
tattfindet. 

Die Auszahlung des Nennwerths erfolgt gegen Rückgabe der 
Anleiheſcheine nebſt den noch nicht fälligen Zinsſcheinen Nr. 11 
bis 20 und der dazu gehörigen Zinsſchein⸗Anweiſung bei unſerer 
Kämmereikaſſe hierſelbſt und bei dem Bankhauſe Hirſchfeld u. Wolff 
in Berlin W., Friedrichſtraße Nr. 116 und in Poſen Wilhelms⸗ 
platz Nr. 19. 9798 

Außerdem werden folgende 4proz. Stadtanleiheſcheine 

Buchſtabe A. a m 22, 24, 25, 34 bis 39, 46 und 47 über 

2 B. Nr. 21, 23, 24, 36 bis 40, 45 und 57 über 2000 M. 
1 C. Nr. 11 bis 14, 24, 62 bis 71, 79 bis 88, 92 bis 
94, 100, 101, 104, 105, 113 und 151 über 1000 M. 
1 D. Nr. 112 bis 131, 142, 150, 151, 162 bis 166, 
172, 188, 189, 219, 220, 238, 240, 241, 243, 258 
und 259 über 500 M. 
5 E. Nr. 28 bis 34, 38 bis 54, 64 bis 68, 72 bis 75, 
121, 229, 230, 233 bis 249, 251 bis 270, 272 bis 
282, 308 bis 332, 338 bis 341, 354 bis 357, 364, 
365, 402, 484 bis 486, 491, 493 bis 495, 578, 
580 und 587 bis 590 über 200 M., 
welche ungeachtet unſerer Bekanntmachung vom 6. März 1889 zur 
Abſtempelun ‚auf 3½proz. Zinſen bei uns nicht eingereicht worden | 
find, zur Rückzahlung am 2. age 1891 für den Fall 
gekündigt, daß dieſelben bis zu dieſem Zeitpunkt nicht nachträglich 
noch zur Abſtempelung auf 3½ Proz. Zinſen unſerer Kämmerei⸗ 
Kaſſe vorgelegt werden ſollten. 


In der Wagenfabrik 
von W. Lehmann 
findet N 
Lackirer 


von ſofort, bei hohem Lohn, 
dauernde Beſchäftigung. 5 


speisen und bietet, 
richtig angewandt, 
neben ausserordent- 
licher Bequemlichkeit, 
das Mittel zu grosser 
Ersparniss im Haus- 
halte. Vorzügliches 
Stärkungsmittel für 


0 
1 
ee 
wenn jeder Topf den Namenszug: 
Schwache u. Kranke. 


. , . FARBE = 59 


Zu haben in den 2 Delikatesswaaren- u. Drogen-Geschäften, Apotheken etc. 


BIETE DICTINT EI 


Liqueur des Anciens Bénédictins 

De WABBATE DE FECAMP 

Vortreffich, tonisch, den Appetit und 
die Verdauung befördernd. 


Für mein Stabeiſen⸗ u. Eifen- 
Kurzwaarengeſchäft ſuche ich zum 
ſofortigen event. ſpäteren Antritt 
einen Lehrling mit den nöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſen. 
5 Croſſen a. d. O. 

Mieths-Gesuche, Ein. flattern Köhler, _ 
m flotter und umſichtiger 
’ 3 51 Erpedient für Kolonialw. u. 

Ein 1. möbl. Zimmer Schank geſucht. Offerten unter 
für 2 1 7 mit Koſt zu ver⸗ Ir ven Zeitung, 
miethen bei eiſe, Lin Lehrling geſucht für Ko⸗ 

Breiteſtr. 14, III. lonialw. u. Schank vor Pr 

VBäckerſtraße 10 it ein kl Jacob Schleſinger Söhne. 
möbl. Zimmer jof. bill. zu verm.] Für mein Herren Gardero⸗ 

Wienerſtr. 6, 5 r. 1 f. möbl. ben⸗Geſchäft ſuche per ſofort 
Vorderz m. ſep. Eing zu wem. einen Verkäufer. 


Eine ältere Dame ſucht gegen & 
April eine E. Marcus, Brestaueritr. 


* Für den Detail⸗Verkauf eines 
Wohnung größeren Deſtillationsgeſchäfts 
von 5 geräumigen Zimmern wird ein tüchtiger junger 


VERITABLE LIQUEUR BENKDICTINB | 
Marques deposöes en France et à l’Etranger 


1 ra A nebſt Küchen und Zubehör Mann WE (mojaiich) 
Die Auszahlung des Nennwerths der Anleiheſcheine erfolgt ae — 58 oder I. Etage. Gefällige 1. Januar 1891 7 


Offerten wolle man unter Chiffre ten werden unter T. 3. 1890 
A. W. 180 an die Exped. d. in der Expedition der Poſener 
Ztg. einreichen. Zeitung erbeten. 


Zimmer und Küche Schützen⸗ ans r 
ſtraße 13 1 zu vermiethen. Haushälter verlangt ſofort 
Ein unmöbl. Zimmer m. Entree Gerhard Hensel. 
für 1 Herrn billig zu vermiethen Halbdorfſtr. 16. 
Schützenſtr. 28 a, 2. Et links. Kammerjungfer für eine 
Suche Wohnung nebſt Be: Gräfin geſucht. Näheres Poſen, 
köſtigung p. 1. Dez. Gefl. Off. Bäckerſtr. 17, part. r. 
nebſt Breisang. u. I. A, poſtl. Brennerei⸗ 
Ein möbl. Zimmer, mit od. age ; 
N Wee a 3 Bm 2 AN an in 
iethen. BI ; a 13 
parterre lints. Hof, Sergei bei But. 18980 


2 E it ein or  Gelditts ir de TEEN 
* ... * ai 0 8 Heſe 3 7 Lac 1 


keller ſof. z. v. Näh. Thegterſtr.4, II. Ein tüchtiger 
—— . 7 * 


Fein Rückgabe der Anleiheſcheine mit den obengenannten Zins⸗ 
einen und Anweiſungen bei den daſelbſt genannten Zahlſtellen. 
ne Verzinſung dieſer Anleiheſcheine erfolgt nach dem 31. De⸗ 
zember 1890 nicht mehr. 
Poſen, den 14. Juni 1890. . 
Der Magiſtrat. 


Seesen es >gn 


Ye Porst- und Industriehahnen 9 


u dung Fried. Krupp, 
& _ Gussstahlfabrik in Essen, 
Verkauf für Schlesien und Re- 
gierungsbezirk Posen Das bis jetzt bekannte, einzig wirklich sichere Mittel zur Her- Kanonenpl. 6, p. ein möbl. junger Mann 


stellung eines Bartes ist Prof. Dr. Modeni’s 393 | Zimm. mit bej. Eing. zu verm,| ‚AM Serie 
BR Bart-Er. er BER wird für mein Manufaktur⸗ und 
ac 2 reg all g N zeuger. n 5 ene Modewaaren-Geſchäft per ſofort 
® * 9 ’ ® 2 Garantie für unbedingten Erfolg inner- * AN 5 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
j Flasche die viereckige Etiquette mit der- 

nebenstehenden Unterschrift des General- 
Directors befindet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
sondern anch der Gesammteindruck der Flasche ist gesetz- 
lich eingetragen und geschützt. Vor jeder Nachahmung 
oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich 
gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden 
gesetzlichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Ge- 
sundheit zu befürchtenden Nachtheile. 15897 

Am Schlusse jeden Monats werden wir das Ver- 
4 zeichniss derjenigen Firmen veröffentlichen, welche sich 
schriftlich verpflichteten, keine Nachahmungen unseres 
Liqueurs zu verkaufen. NN 3 


e 4 


3 geſucht. 
* . halb 4 bis 6 Wochen, selbst bei jungen F 2 a 
Kaiser Wilhelmstr. 56. Leuten. von 17 Jahren. Absolut un mm | BB, Kirstein 
BER" Proipefte und Anſchläge gratis. a Gut empfohlene, tüchtige 9 


schädlich für die Haut. — Diskretester 8 p n £ Gilgenburg Oſtpr 
\ Erzieherinnen 4 
AGA DOG A Gee finden i. 0 51 Famil. d. In⸗ u. EEE 
Laut Bekanntmachun 


Auslandes, vorzüglichen Stellen | ! 
8688 Für mein Manufaktur⸗ Weit: 
im amtlichen Deutſchen Reichs⸗ 


durch 

Mrs. Emily Reisner’s fu. Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche 
anzeiger und Königl. Preußiſchen 
Staatsanzeiger iſt ſchon am 6. No⸗ 


Erſtes Wiener Gouvernanten⸗ per 1. Jan. 1891 eine 15903 
Heim Wien I., Stefansplatz 

vember d. J., alſo 

ſchon in wenigen Tagen, die 


0 Ecke Goldſchmied gaſſe 2. iichti N A j 
de flüchtige Verkäuferin 
Ziehung der Weſeler Kirchbau⸗ 

Geld⸗Lotterie. 


5 f 4 0 raelitin), die mit der Br . 
welches auch deutſch ſpricht, wird (Israelitin), di er Branche 
8 Brombergerſtr. 2, pt. vollſtändig vertraut und der pol- 
DER Eine Verlegung derselben ist somit 

gänzlich ausgeschlossen. 


: - 175 — iſchen Sprache mä if 
Für ein größeres Eiſenwaa⸗ ee Sprache mächtig iſt. 
Große baare Geldgewinne. 


A ee Familienanſchluß zugeſichert. 
ren⸗Geſchäft in einer Provin⸗ HUB zug 
zialſtadt wird ein der polnifehen L. Locwinſohn We., 
Haupt- 
1 40,000 Mark 
(niedrigſter Gewinn 30 Mark.) 


Sprache mächtiger { Sbornik 
Sämmtliche Gewinne werden in baar 


ehrlin .  — 

Die weltbekannte unter Tem 5 Die Inſpektorſtelle l 
ohne eden Abzug ausbezahlt. 

Loose d Mark 30 Pig 


Lamtzsche faltwol- Patte Ser ol, Wein N bit 
inel. Porto und Gewinnliſte verſendet 


Neueſtr. 11. 
F. A. Schrader, Hannover, Große Packhofſtraße 29. 


. und das Für unſern Detail⸗Verkauf E 
Fiehtennade] Del juchen einen ehrlichen jungen 
In Poſen zu haben bei Lindau & Winterfeld, 


Mann per ſofort 15830 
Wilhelmsplatz 3, II. Hennig. Waſſerſtr. 6. 


„ Versandt. Flacon 2 M. 50 Pf., Doppel- 4 
I flacon 4 M. Allein echt zu beziehen von Bi\3® 
Giovanni Borghi in Köln a. R., Eau de % . 
Cologne- und Parfümerie-Fabrik. 


Weseler Geld-Lotterie 


Ziehung bestimmt am 6. November er. 


Hauptgewinn M. 40 000 baar 


einster Gewinn 30 Mark. 1 

8 e 1 +. Lis 30 Pf. 
Originalloose à M. 3. te Nee 
BERLIN C. 

D. Lewin, ; 


andauerbrücke 16. 


3 5 Hr A r Wollt, 2 Von Montag, den 3. No⸗ 
i e ee Ze 1 2. Limenfohtik_\vember ab, koſtet das Pfd. 


gegen gichtiſcherheumatiſche Leiden ſeit einem Menſchenalter 
unübertrefflich bewährt, von ärztlichen Autoritäten empfohlen und 1 ̃ 2 Butter Rm. 1,30. 
Ein Commis Molkerei 


verordnet, durch Medaillen und Ehrendiplome 
(Silber-Medaille Barcelona 1888. Köln 1889, Stuttgart 


N Stahl · 1890 ausgezei der Eiſenbranche wird per 
ac. R S Ces 2 K 1 Sgezeichnet) 8 q Ener a en 
EA federn. ſind für Poſen und Provinz allein echt zu haben bei Herrn ſolort oder ſpäter geſucht. Napachanie. 
© _ BIRMINCHAM, Geschäft! 


iur = < 
ann Eine in noch gutem Zuſtande 
Eugen Werner, nilipp l ac befindliche Britſchke wird zu 
C. ͤ 7 Er 1 RIEF EBD EL ANER EEE > Sl Liſſa i. P. kaufen geſucht. Offerten unter 
Cc 100. 


. + 


Die Stahlfedernfabrik von 


C. Brandauer & Co. in Birmingham 


empfiehlt ihre „Neue Serie abgestufter Härtegrade“. . 
Jedes Muster dieser Serie wird in vier Härtegraden angefertigt, 
Fi welche durch aufgeprägte Buchstaben leicht zu unterscheiden sind. 

Durch dieses neue System wird die Auswahl der richtigen 
Elastızıtät wesentlich erleichtert und das häufige Wechseln des ein- 
mal gewählten Federmusters vermieden. Eine assortirte Muster- 
N Schachtel zu 50 Pf. ist durch jede Schreibwaarenhandlung zu beziehen. 


| [| 
4 Fabrik-Niederlage: . Löwenhain, Berlin W., 171 Friedrichstr. ; Sämmtliche Börſengeſchäfte 2 Kornicker 
N eu 9 E 1 1 en per Caſſa u. per ultimo letztere auch in Induſtriepapieren, in 8 5 


} 5 R denen ſonſt nur Caſſageſchäft ſtattfindet, werd. v. e. gewandten — 2 
in Damen: und Kindermänteln in großer Auswahl und billigen] Makler d. Berliner Börſe für ſichere Privatleute coulant u. diskret Tuch⸗Lager, Markt 72. 


9 1 äsc &- = rt ie 9 1 Wer Werth darauf legt, nicht billig und ſchlecht, ſondern 
beſter Qualité, verkauft noch zu alten billigen Preiſen preiswerth und gut zu kaufen, dem halte ich] mein reich⸗ 
Breiteſtr. 13. J. Schleyer. haltig aſſortirtes Lager beſtens empfohlen. 


reiſen empfiehlt die Damenmäntelfabrik eg. Berechnung der Courtage ausgeführt. Gefl. Off. sub F. A, £ 2 1 3 
. , Moritz Scherk, Poſen, Breiteſtr. 1. 1200 an W Mose Berlin W., Friedrichſtr. 66 erh. Reſte in allen Längen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Druck und Verlag der Dorbucdruderei von W. Deder u. Womb. M. Ronel in Posen.) 


